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Der neue Reichstag. 


gen wie noch ausſtehenden Ergebniſſe von Stichwahlen vermö⸗ 
wunde harakter des neuen Reichstages nicht mehr erheblich zu 
Vahlen. Die Stichwahlen ſind noch beſſer ausgefallen als die 
Sk am 27. Oktober. Der Zug nach Links hat ſich bei den 
In ohlen noch kräftiger bekundet. Nach dem 27. Oktober 
Lech it ar ſagen: In dem neuen Reichstage giebt es eine 
rien nur, wenn man entweder das Zentrum oder die Fort⸗ 
duc partei dafür gewinnt. Jetzt nachdem die Stichwahlen 
faden 9 ungünſtig für Konſervative und Zentrumspartei ausge⸗ 
m nd, hat die Zentrumspartei derart an ausſchlaggebender 
bit tung eingebüßt, daß fie dem Kanzler eine ſichere Mehr⸗ 
Mob in Verbindung mit ſämmtlichen Konſervativen nicht 
tg bieten vermag. Zur Mehrheit im Reichstage (397 
bon der) find 199 Stimmen erforderlich. Zentrum, Deutſch⸗ 
ve, deutſche Reichspartei zählten 1880 im Reichstage 

ton 06 Mitglieder. Heute find erſt 178 gewählt, und die 
ei, tehenben Stichwahlen dürften die Zahl kaum über 184 
len. Einen Verluſt von 22 Stimmen hat 
faz die koſervativ⸗klerikale Mehrheit er⸗ 
4 ven. Die 42 Welfen, Polen und Elſaſſer, welche außer⸗ 
en ſchwählt wurden, find für die konſervativ⸗klerikale Mehrheit 
af unſicheres Gefolge. Alle drei Elemente ſind durchweg 
hen, Ppofitioneller Natur. Die Polen und Welfen ſind theil⸗ 
Julen eihändler und „Mancheſtermänner“. Die Elſaſſer und 
lage erſcheinen perſönlich überhaupt ſehr vereinzelt im Reichs⸗ 
die Baia auch die Mitglieder der Zentrumspartei, insbeſondere 
den Gern darunter weniger zahlreich als andere Parteien an 
Rage Ühstagsverhandlungen Theil nehmen (in der Innungs⸗ 
de, Nelen in Folge deſſen während der letzten Reichstagsſeſſion 
N Our) konſervativ⸗klerikalem Sinne wichtigſten Beſtimmungen 
dane ſo vermag auch Windthorſt ſelbſt beim beſten Willen dem 
N 5 nicht die Durchbringung irgend welcher organiſchen Ge⸗ 
en 8 zu garantiren. Wir werden noch einmal einen konſer⸗ 
de m Reichstagspräſidenten bekommen, damit aber wird ſich 
ge Ntive Kraft der klerikal⸗konſervativen Mehrheit im Reichs⸗ 
in anehöpft haben. Verlockend iſt das Amt des Präſidenten 
aun em Reichstage ohne ſichere Mehrheit für Niemand. Was 
dag Pro die ſchwebenden materiellen Fragen anbetrifft, jo ift 
un brojekt des Tabaksmonopols durch den Ausfall der Wahlen 
Wa geworden. Selbſt wenn das ganze Zentrum für das 
Ray, NOnopol zu gewinnen wäre — was für unmöglich zu 
he it —, jo würde dem Kanzler die Brigade der königlich 
Saen Konſervativen abſchwenken. Zweifelhafter könnte das 
wech al der übrigen Steuerprojekte erſcheinen. Indeß haben Alle, 
innerhalb der Zentrumspartei und der Nationalliberalen 

4 ch mehrung der Verbrauchsabgaben eingenommen waren, 
. n die Wahlagitation, welche ihre Hauptkraft aus der Oppo⸗ 
che gegen die Vertheuerung der Lebensmittel zog, eine ſo deut⸗ 
j Mehr, trektive erhalten, daß fie ſich vorſehen werden, zur Ver⸗ 
Mang der ohnehin gegen fie ſchon bedenklich angeſchwollenen 
den. Ütäten noch weiter durch ihren Bewilligungseifer beizutra⸗ 
tin, Was endlich die Verſicherungsprojekte des Kanzlers anbe⸗ 
Fact jo beruhen dieſelben auf der Vorausſetzung erheblicher 
Ann Aufchüffe, wie fie nur die Vermehrung der Verbrauchs: 
des & möglich machen würde. Ueberhaupt hat der Gedanke 
een Staatszuſchuſſes bei den Wahlen am Gründlichſten Fiasko 
chen d. In Bezug auf das Unfallverſicherungsprojekt an ſich 
ben gu Anforderungen der demſelben im Allgemeinen geneig- 
duſſc arteien im Einzelnen derart auseinander, daß hier ein 
fische ekommen um ſo weniger zu erwarten iſt, je kälter und 
% r gerade bei dieſen Wahlen die Arbeiterbevölkerung ſich 
Beglückungsprojekt gegenübergeſtellt hat. Auch für Ver⸗ 
nderungen im Sinn einer Beſchränkung der Reichstags⸗ 
keine Mehrheit mehr vorhanden. Der Leitartikel der 
EN „Poſt“ vom Freitag kennzeichnet die politiſche Situation 
Der Uanlichen übereinſtimmend mit vorſtehenden Darlegungen. 
Sta, tartikel, dem die letzten für den Kanzler ungünftigen 
degſevahlen noch nicht bekannt waren, beſchränkt ſchon das 
die ügsprogramm auf Reform der direkten Steuern (da dieſe 
! Kompetenz des Landtags fallen, jo wird hiefür der Aus⸗ 
A, nächſten Landtagswahlen im künftigen Herbſt maßgebend 
Mann auf die „Möglichkeit einer Einigung über die Un⸗ 

2 See vag auf den Abſchluß der Innungsnovelle durch die 
Me von Gewerbekammern und auf Maßnahmen ähnlicher 
1 ce Errichtung von Gewerbekammern iſt allerdings eine 
‚At die im neuen Reichstage möglich; irgend welche Bedeutung 
des im ſe Frage jedoch nicht beanſpruchen. Für die Annahme 
dale nücrigen Reichstage abgelehnten Verbotes an Meiſter, 
0 im cht zur Innung gehören, Lehrlinge zu halten, würde 
den. neuen Reichstage eine Mehrheit erſt recht nicht 
110 von Selbſt eine Verlängerung des Sczialiſtengeſetzes 
arte a5 ner Verſtändigung des Kanzlers mit der Zentrums⸗ 
ängig. Zu einer ſolchen hat ſich die „Germania“ aller⸗ 

Betreff dieſer Materie ſchon bereit erklärt. Kurzum, 


der in der Wahlagitation ſo vielfach vorangeſtellte Zweck, dem 
Volke Sicherheit zu verſchaffen gegen neue Steuermonopol⸗ und 
Wirthſchaftsprojekte iſt vollkommen erreicht worden. Das Ver⸗ 
trauen im Geſchäftsleben kann nach dieſer Seite wieder aufleben; 
allen ins Weite und Uferloſe ſteuernden Plänen und Projekten 
iſt ein feſtes Halt geboten. Der neue Reichstag wird nur knappe 
und magere Seſſionen haben, welche ſich im Weſentlichen auf 
Erledigung der Etats und auf kleinere laufenden Bedürfniſſen 
entſprechende Vorlagen beſchränken werden. Im Militäretat und 
in anderen Ausgabe⸗Etats wird dabei der neue Reichstag in 
Folge der Verdoppelung der Fortſchrittspartei weiteren Erhöhun⸗ 
gen und Mehrbelaſtungen entgegenwirken. Der neue Reichstag 
wird eine Uebergangsperiode kennzeichnen, den Uebergang zu 
einem Reichstage mit einer großen liberalen Mehrheit, welche 
eine liberale Regierung zur Nothwendigkeit macht. In⸗ 
zwiſchen werden ſich die entſchieden liberalen Parteien — die 
nationalliberale Partei iſt im Weſentlichen auf Baden und die 
Pfalz zurückgedrängt — im Lande noch beſſer zu organiſiren 
und auf dieſe Eventualität nach jeder Richtung vorzubereiten ha⸗ 
ben. Die Drohung mit einer klerikal⸗konſervativen Reichspolitik 
vermag nicht zu ſchrecken. Was der Kanzler dem Zentrum bieten 
ſollte, würde ein freiwilliges Geſchenk ſein; eine Gegenleiſtung 
vermag das Zentrum in Ermangelung einer ſicheren Mehrheit 
nicht zu verſprechen. Dieſer Umſtand wird das Intereſſe des 
Kanzlers an Konzeſſionen gegen das Zentrum, ſobald erſt die 
erſte Aufregung über den Wahlausfall verflogen ſein wird, um 
ſo raſcher erkalten laſſen, als ein „Gang nach Canoſſa“ das 
ſicherſte Mittel iſt, auch den Reſt der konſervativen Partei für 
künſtige Wahlen unmöglich zu machen. Was kann denn über⸗ 
haupt im Rahmen der Reichsverwaltung den Klerikalen Großes 
konzedirt werden? Wird der Kanzler den Jeſuitenorden wieder 
nach Deutſchland zurückrufen? Schwerlich. Die übrigen Reichs⸗ 
geſetze zum Kulturkampf, den Kanzelparagraphen, das Ausnahme⸗ 
geſetz, welches die Ausweiſung von Geiſtlichen geſtattet, mag er 
immerhin aufheben laſſen. Der Liberalismus braucht für Bei⸗ 
behaltung dieſer Kampfmittel, welche ſ. Z. der Kanzler ſich 
zurechtſchnitzen ließ, kein Glied zu rühren. Wir können es jetzt 
in jeder Beziehung ruhig abwarten, was der Kanzler anſtellen 
wird. Die nächſte Zukunft iſt unſer. Alle diplomatiſchen Schach⸗ 
züge auf dem Gebiet der inneren Politik, haben ſich dem geſun⸗ 
en des Volkes gegenüber als durchaus unwirkſam er⸗ 
wieſen. 


[Die Ausſichten für ſozialpolitiſche Re⸗ 
formen.] Am meiſten von allen Parteien haben — jo 
ſchreibt die „N. L. C.“ — die Sozialdemokraten aus den 
Stichwahlen Nutzen gezogen. Nachdem ſie bei den Hauptwahlen 
keinen einzigen Sitz im Reichstag errungen, haben ſie in 
den Stichwahlen dadurch, daß ihnen von den verſchiedenſten 
Seiten Unterſtützung zugeführt wurde, noch ſo viele Siege er⸗ 
rungen, daß ſie ſchwerlich erheblich hinter ihrem höchſten Beſitz⸗ 
ſtand zurückbleiben werden. Man hat in dem Reſultat der 
Wahlen eine Verurtheilung der neueſten ſozialpolitiſchen Ent⸗ 
würfe des Reichskanzlers erkennen wollen. Wir geben das zu, 
ſoweit dieſe Entwürfe phantaſtiſche und praktiſch undurchführbare 
Ziele aufſtellten, die Staatsgewalt mit einer Aufgabe belaſten 
wollten, der ſie nicht gewachſen ſein kann, und Forderungen er⸗ 
hoben, zu deren Erfüllung ganz unberechenbare Summen nöthig 
wären. Soweit aber den ſozialpolitiſchen Entwürfen des Reichs⸗ 
kanzlers ein „berechtigter Kern“ innewohnt, ſoweit ſie überſehbare 
und erreichbare Ziele verfolgen, kann in dem Ergebniß der 
Wahlen unmöglich etwas Abſchreckendes für dieſe Pläne liegen. 
Für große und die wichtigſten Beſtandtheile des Unfallverſicherungs⸗ 
geſetzes z. B. iſt auch in dem neuen Reichstag gewiß noch eine Majorität 
zu finden, wenn auf die „ſtaatsſozialiſtiſchen“ Zuthaten verzichtet 
wird und wenn man aufhört, mit dieſem geſetzgeberiſchen Verſuch 
eine ganz neue Bahn einer umwälzenden ſozialen Ordnung be⸗ 
treten zu wollen, ſtatt ſich darauf zu beſchränken, auf einem ab⸗ 
geſchloſſenen überſehbaren Gebiet eine einzelne praktiſche Reform 
vorzunehmen. Wir würden es im höchſten Grade bedauern, 
wenn der erſte poſitive Verſuch ſozialpolitiſcher Reformen jetzt im 
Keime erſtickt fein ſollte, wenn die Regierung ſich entmuthigt 
fühlte, noch irgend etwas auf dieſem Gebiete zu thun, und wenn 
die liberale Oppoſition mit dem negativen Erfolg ſich begnügte, 
von jedem Heilverſuch abgeſchreckt zu haben, ohne ihrerſeits 
irgend etwas Poſitives vorzuſchlagen. Ob das Sozialiſtengeſetz 
noch lange beſteht, iſt ſehr zweifelhaft. Die Mehrheit, die es 
bewilligt hat, iſt nicht mehr vorhanden. In zwei Jahren wird 
die Frage der Verlängerung der Giltigkeitsdauer dieſes Geſetzes 
wieder an den Reichstag herantreten. Ob Zentrum oder Sezeſſio⸗ 
niſten bereit ſein werden, dieſes Geſetz noch einmal zu erneuern, 
iſt ſehr zweifelhaft, und aus einem Artikel der heutigen „N. A. Z.“ 
könnte man vielleicht herausleſen, daß auch der Regierung an dieſem 
Geſetz nicht allzu viel mehr liegt, unter deſſen Herrſchaft nur, 
um mit offiziöſen Redewendungen zu ſprechen, die bürgerliche 
Demokratie um ſo ungeſtörter gedeiht. Werden über kurz oder 
lang die repreſſiven Maßregeln eingeſtellt, ſo wird das Gefühl 


fertigt erfüllt, bald ſchwinden und der Ruf nach pofitiven Reformen, 
den man jetzt vielfach als künſtlich gemacht geringſchätzt, wird ſich 
ſehr laut und eindringlich hören laſſen. Die repreſſiven Maßregeln 
ſolltennach allgemeiner Anſchauung nur den Boden für poſitive Re⸗ 
formen empfänglich machen, und die Nothwendigkeit der letzteren 
wurde vor Erlaß des Sozialiſtengeſetzes auch von den Gegnern 
deſſelben nicht geleugnet. Jetzt haben wir die beſten Ausſichten, 
in nächſter Zeit weder repreſſive Maßregeln zu beſitzen noch 
irgend etwas Poſitives geleiſtet zu haben, die Gefahr ſozialen 
Umſturzes aber mächtig anſchwellen zu ſehen. — Wir können 
der „N. L. C.“ völlig beiſtimmen; nur in einem Punkte ſcheint 
uns ihre Darſtellung der Ergänzung zu bedürfen. Sie ſpricht 


von dem „berechtigten Kerne“ der ſozialpolitiſchen Entwürfe des 


Reichskanzlers, vergißt aber dabei hinzuzufügen, daß dieſer „be⸗ 
rechtigte Kern“ ſo ziemlich identiſch iſt mit dem, was die Libe⸗ 
ralen unter der Bezeichnung „Erweiterung des Haft⸗ 
pflichtgeſetzes“ längſt gefordert haben, während der 
Reichskanzler ſeinerſeits als Kern ſeiner Projekte die Staats⸗ 
hilfe bezeichnete und an dieſem Punkte lieber das Ganze ſcheitern 
ließ, als eine Konzeſſion machte. Die Mahnung der „N. L. C.“ 
dürfte alſo mehr nach der Seite des Kanzlers als nach derjenigen 
der liberalen Partei zu richten ſein. 
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Deutſchland. 


+ Berlin, 13. November. [Die Stichwahlen. 
Neue antiliberale Agitation.] Die Stichwahlen 
ſind der Mehrzahl nach heute zu Ende; nur eine verhältniß⸗ 
mäßig geringe Zahl zieht ſich noch in die nächſte Woche hinein. 
Der Geſammtcharakter der Stichwahlen läßt ſich dahin zuſammen⸗ 
faſſen, daß ſie das Reſultat der Hauptwahlen noch etwas ver⸗ 
ſchärft zum Ausdrucke gebracht haben. Die verſchiedenen liberalen 
Richtungen haben in ziemlich gleichem Verhältniß noch eine an⸗ 
ſehnliche Verſtärkung empfangen, einen ſtarken Zuwachs ferner 
die Sozialdemokraten. Auch das Zentrum hat eine Reihe neuer 
Sitze gewonnen, dagegen haben die Konſervativen nur ganz ver⸗ 
einzelt noch ein Mandat erobert; die Wahl Stöcker's in Minden 


erregt dabei ein ganz beſonderes Intereſſe. Die deutſche Reichs⸗ So 
partei iſt nahezu vernichtet. Nach den Stichwahlen ift An 2 
Proble⸗ 


handenſein einer klerikal⸗konſervativen Majorität noch prob 


matiſcher als vorher, und damit iſt der feſte Punkt, der in den 


bisherigen Spekulationen auf den künftigen Gang der Reichs⸗ 
politik am beſtimmteſten hervorgetreten war, nahe daran, unter 
den Händen zu zerrinnen, zumal wenn man, wie es doch geboten 
iſt, die Annexe des Zentrums von der poſitiven Mitarbeit aus⸗ 
ſcheidet. Immer mehr zerſchellt jeder Verſuch, mit dieſem Reichs⸗ 
tag eine andere Politik als die der Beſchränkung auf die nächſt⸗ 
liegenden Gegenſtände, der Enthaltung von allen tiefer ein⸗ 
greifenden geſetzgeberiſchen Arbeiten zu führen, es wäre denn, 
daß die Regierung ſich wieder den Liberalen näherte, an den 
harten Zahlen. — Die „Poſt“ hat geſtern im Gegenſatze zu 
dem kühnen Gedankenfluge der ſozialpolitiſchen und ſteuerpoli⸗ 
tiſchen Pläne des Reichskanzlers ein planmäßiges Kalmirungs⸗ 
ſyſlem mit weſentlicher Aufrechterhaltung des beſtehenden Zu⸗ 


ſtandes als geeignet bezeichnet, für die nächſten Wahlen gute Aus⸗ 


ſichten zu eröffnen. Sie kann beute aus der „Nord d. Allg. 


Ztg.“ erfahren, daß ſie ſich in Uebereinſtimmung mit der 90 
„Tribüne“ zur Trägerin der „liberalen Klaſſenintereſſen“ gemacht 
hat. Das Verlangen nach „Ruhe“ entſpringt nur aus der 


Furcht vor jeder an ſozialiſtiſche Ideen erinnernde Reform, oder, 
wie die „Nordd. Allg. Ztg“, die jeder Kalmirung in dieſer 
kurzlebigen Zeit abgeneigt iſt, ſich ausdrückt, aus der inſtinktiven 
Abneigung der liberalen Bourgeoiſie, zu Gunſten der Arbeiter 
irgend eine Milderung der Ergebniſſe des uneingeſchränkten 
Erwerbskampfes eintreten zu laſſen.“ An dieſer Abneigung, 
welche nicht nur Herrn Bamberger, ſondern ſelbſt Herrn von 
Bennigſen beherrſcht, iſt in der letzten Reichstagsſeſſion das Un⸗ 
fallverſicherungsgeſetz geſcheitert. Dieſe bewußtermaßen ausge⸗ 
ſprochene Unwahrheit zu widerlegen, iſt nicht unſere Abſicht; es 
genügt uns, auf den agitatoriſchen Charakter von Ausführungen 
hinzuweiſen, welche die Intereſſenten des Arbeiterjtandes gegen 
die „liberale Bourgeoiſie“ aufzuhetzen geeignet find. Die „N, 
A. Z.“ verſpricht ſogar die Aufhebung des Sozialiſtengeſetzes, 
falls die Reformpläne zur Beſſerung des Looſes der Arbeiter⸗ 


Invaliden von „Erfolg“ ſind. Sie rechnet offenbar darauf, daß | 

bis dahin ihre Hetzartikel der verdienten Vergeſſenheit anheim 
* übrigens Bam⸗ 

berger’3 Rede bei der erſten Leſung des Unfallverſicherungs⸗ 


gefallen ſein werden. Wenn die „N. A 


geſetzes zitiren wollte, ſo hätte ſie wenigſtens richtig zitiren und 


vor Allem anführen ſollen, daß Dr. Bamberger den Schritt der 
Regierung deshalb als einen verhängnißvollen bezeichnete, weil 
Boden der ſozialiſtiſchen 
Wer auf dieſen Boden nicht treten will, 
der kämpft nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ für die Intereſſen der 
7 ou i Und was bezeichnete Dr. Bamberger 
als charakteriſtiſch für den ſozialiſtiſchen Charakter der Vorlage? 


dieſelbe ſich ausdrücklich auf den 
Theorie geſtellt habe. 


liberalen Bourgeoiſie“. 


der Sicherheit, welches jetzt die bürgerlichen Kreiſe mehr als gerecht⸗ i 


mi 


3 


Die Stelle in den Motiven, wo es heißt, man müßte dem Armen 
zeigen, daß der Staat auch für ihn da ſei, und zwar durch po⸗ 
ſitive Leiſtungen, d. h. durch Zahlung des auf die Arbeiter ent⸗ 
fallenden Antheils an der Prämie. Und dieſe Beſtimmung des 
Geſetzes hat der geſammte Reichstag gegen 32 konſervative und 
7 ſozialdemokratiſche Stimmen, ſogar in der ſehr gemilderten 
Faſſung des Antrages von Kleiſt⸗Retzow, abgelehnt. Das Zen⸗ 
trum, der Kern der neuen Reichskanzler⸗Partei, hat zu dieſen 
39 Stimmen nicht eine einzige gegeben, — etwa weil auch ihm 
die Intereſſen der „liberalen Bourgeoiſie“ ans Herz gewachſen 
ſind? Dieſes eine Votum gegen den Antrag Kleiſt⸗Retzow be⸗ 
weiſt, daß in dem letzten Reichstage eine Majorität, welche ent⸗ 
ſchloſſen war, ſich auf den ſozialiſtiſchen Boden der Vorlage zu 
ſtellen, überhaupt nicht vorhanden war. Wenn das Geſetz auch 
in anderer Geſtalt nicht zu Stande gekommen iſt, ſo liegt der 
Grund daran, daß das Zentrum in dritter Leſung die konſerva⸗ 
tiven Kompromißvorſchläge einſtimmig ablehnte. Ob aus ſach⸗ 
lichen oder aus taktiſchen Gründen, wird man ja bald erfahren. 


Berlin, 13. November. [Die Stichwahlen.] 
Der Reichskanzler iſt geſtern nach Berlin an einem Abende 
zurückgekehrt, an welchem eine politiſche Aufregung herrſchte, die 
vielleicht noch größer war, als am 27. Oktober. Nachdem die 
Fortſchrittepartei mit ihren Kandidaturen in den Stichwahlen 
gegen die Sozialdemokraten in Nürnberg, Breslau und Hamburg 
durch Schuld der Konſervativen unterlegen war, mußte der 
Muth der hieſigen Sozialdemokraten für die Stichwahl im 
vierten Bezirke zwiſchen Träger und Bebel und im ſechsten Be⸗ 
zirke zwiſchen Klotz und Haſenclever erheblich geſtärkt ſein. Dazu 
kam noch für den vierten Bezirk der Umſtand, daß Bebel in ſeinem 
alten Wahlkreiſe unterlegen war, ſomit der Eifer der Sozialdemokraten, 
dieſen ihren tüchtigſten Führer dem Reichstage zu erhalten, 
auf das Aeußerſte angeſpannt wurde. Das Schlußergebniß der 
Stichwahlen war für die liberale Sache höchſt erfreulich. Die 
fortſchrittlichen Kandidalen haben, wenn auch mit ſehr kleiner 
Mehrheit den Sieg über die Sozialdemokraten davon getragen, 
obſchon dieſe die große Mehrzahl der konſervativen Stimmen 
für ſich erhalten haben. Der Jubel der Liberalen iſt groß. 
Endlich iſt Berlin wieder in allen ſechs Reichswahlkreiſen durch⸗ 
weg liberal vertreten; ſeit 1877 war dies nicht der Fall. 
Auch die übrigen geſtern eingegangenen Nachrichten waren 
für die Fortſchrittspartei überaus günſtig. Der beſondere 
Freund des Bismarckſchen Hauſes, bis 1881 Präſident 
der Agrariergeſellſchaft, Udo Graf Stolberg, iſt dem fort⸗ 
ſchrittlichen Gutsbeſitzer Behrend⸗Arnau in Raſtenburg⸗Gerdauen 
in der Stichwahl unterlegen; ebenſo iſt der jetzige Präſident der 
Agrarier Freiherr von Mirbach, der ſich als Reformator der 
deutſchen Genoſſenſchaften aufzuſpielen geneigt war, gegen den 
Fortſchrittsmann Dirichlet in Ortelsburg⸗Strasburg in der Min⸗ 
derheit geblieben. Auch die übrigen Nachwahlen vom Donnerſtag 
und Freitag ſind für die Fortſchrittspartei ſämmtlich günſtig ab⸗ 
gelaufen. Pariſius iſt in Eiſenach mit mehr als 8000 gegen 
4100 Stimmen gewählt. Geſtern hat die Fortſchrittspartei 
zum erſten Male ſeit ihrem Entſtehen einen hanno⸗ 


verſchen Wahlkreis erobert: Dr. Wendt, Oberlehrer in Ham⸗ 


burg, hat in Stade⸗Bremervörde den langjährigen national⸗ 
liberalen Abgeordneten Rechtsanwalt Laporte aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagen. Morgen wird der zweite fortſchrittliche Abgeordneteſitz 
der Provinz Hannover entſtehen, da, allen Nachrichten zufolge, 
im zweiten hannoverſchen Wahlkreiſe (Aurich⸗Jever⸗Wilhelmshaven) 
der Oldenburger Aulhorn über den Nationalliberalen von 
Freeden ſiegen dürfte. Eine ſchlimme Folge der ſchwankenden 
Zauberpolitik der Nationalliberalen! Von den 19 Abgeordneten 
der Provinz wird Hannover diesmal nur 4—5 hinter ſich be⸗ 


H. B. Ein Beſuch bei Oſſian.“) 
II 


Schottiſche Städtebilder. — Die Volksart in Weſt⸗ 
Schottland. — Der Clyde bis zum atlantiſchen Ozean. 

An Athen mit ſeiner ragenden Akropolis mußte ich denken, 
als ich von der Rhede aus Edinburg „auf ſeinem Felſenthrone“ 
vor mir ſah, und ähnlich wie Schottlands Hauptſtadt mit dem 
Hafenplatze Leith ſoll ſich in der That auch, wie vielfach ver⸗ 
ſichert wird, die Stadt des Perikles mit ihrem Pyräus dem auf 
dem Meere Herrannahenden darſtellen. Ob Athen nicht verliert, 
wenn man das Innere der Stadt betritt, weiß ich nicht, aber 
das weiß ich, daß Edinburg, welches ein begeisterter Dichter mit 


einer „am Strande ruhenden, ihre weißen Arme dem ſehnſüchtig 


herandrängenden Meere entgegenbreitenden Schönen“ verglichen 
hat, jedenfalls eine veritable, kerngeſunde Schönheit iſt, deren 
natürlicher Reiz jede Prüfung erträgt. Von welcher Seite, von 
welchem Punkte aus man die Stadt betrachten mag, immer 
bietet ſie einen überaus originellen Anblick, immer iſt das 
Bild ein großartiges, ſei es nun, daß das die Stadt in ſeine 
Arme ſchließende Felsgebirge oder die weite rollende See ihm 
ſeinen beſonderen Charakter verleihen, ſei es, daß die glänzenden 
Straßen der Neuſtadt mit ihren monumentalen Prachtbauten 


oder der romantiſche Terraſſenbau der Altſtadt den Rahmen 
n 


üllen. 
Wie geblendet ſteht der Beſucher da, wenn er von dem tief 
elegenen Bahnhofe (Waverley⸗Station) über hohe Treppen und 
ampen heraufgeſtiegen, plötzlich auf dem Hauptverkehrswege der 
Neuſtadt, der Prince's Street, ſich befindet. , 

Unfer Blick geht die Straße entlang, eine der ſchönſten, 
großartigſten von Europa. Vornehm, breit, mit einem Trottoir 
und Pflaſter verſehen, welches einen Hühneraugenoperateur zum 
Hypochonder machen könnte, und von dem ich eine Probe, wenn 
ſie zu haben geweſen wäre, aus Patriotismus gerne den Sena⸗ 
toren Poſens mitgebracht hätte; daſſelbe erſcheint mir noch 
öfter im Traume, und ich erwache dann ſtets mit Thränen der 
Rührung im Auge, — ſo zieht ſich dieſe Straße hin ſoweit das 
Auge reicht, immer von ſchönen, zum Theil aber von glän⸗ 


) Nachdruck verboten. 


Far 
halten — gegen zwei Fortſchrittler, einen Konſervativen und 12 
bis 13 Welfen und Klerikale. 

— Bei den berliner Stichwahlen am 12. ſind 
mit den Sozialdemokraten auch die Konſervativen nochmals ge⸗ 
ſchlagen worden. Die größere Hälfte der letzteren hat es ſich 
nämlich, wie ſchon in unſerm geſtrigen Mittagblatt angedeutet 
worden, offenbar nicht verſagen können, ihren Haß gegen den 
Liberalismus durch Stimmabgabe für die Konſervativen prak⸗ 
tiſchen Ausdruck zu geben. Die zahlenmäßigen Beweiſe ſind in 
folgenden Daten enthalten: Am 27. Oktober erhielt von im 
vierten Wahlbezirk bei 41,601 abgegebenen Stimmen bei 54,775 
eingeſchriebenen Wählern Albert Träger 19,527, Auguſt Bebel 
13,753, Profeſſor Wagner 8270 Stimmen. Diesmal wurden 
38,454 Stimmen abgegeben; Herr Träger erhielt davon 19,030, 
alſo ungefähr 500 Stimmen weniger, Herr Bebel 18,979, alſo 
5200 Stimmen mehr. Wo kommt dieſer große Zuwachs her? 
Im ſechſten Wahlbezirk wurden bei jener Wahl von 55,446 ein⸗ 
geſchriebenen Wählern 38,723 gültige und 10 ungültige Stim⸗ 
men abgegeben. Es erhielten Landgerichtsrath Klotz 18,911, 
Schriftſteller Wilhelm Haſenclever 10,629, Obermeiſter Meyer 
8959. Bei der heutigen Wahl find die fortſchrittlichen Stimmen 
auf 17,946, alſo um mehr wie 1000 Stimmen zurückgegangen, 
die ſozialdemokratiſchen haben ſich auf 17,377 um nahezu 7000 
Stimmen vermehrt. Wir fragen auch hier, wo kommen dieſe 
Stimmen her? Die Antwort kann nicht zweifelhaft ſein. Eine 
Anzahl neuer ſozialdemokratiſcher Wähler iſt hinzugekommen, 
vielleicht find einige früher fortſchrittliche Stimmen auf Bebel 
gefallen; aber das Gros des Zuwachſes muß mit nahezu mathe⸗ 
matiſcher Gewißheit der konſervativen Koalition zugeſchrieben 
werden, die am 27. Oktober geſchlagen wurde. Die Malkon⸗ 
tenten, die unter antifortſchrittlicher Fahne zum Sturme gegen 
den Liberalismus auszogen, hatten ſich diesmal unter die ſozial⸗ 
demokratiſche Fahne geſtellt und ſind zum zweiten Mal geſchlagen 
worden. 

— Die wiener „Polit. Korreſp.“ bringt einen neuen 
berliner Brief, auf den ſie beſonders aufmerkſam macht; 
es heißt darin: 

Einzelne Skeptiker weiſen auf die Aeußerung hin, melche der 
Kanzler im Landtage noch am 4. Februar d. J. gethan, daß er an 
ſeine Entlaſſung nicht mehr denke, ſo lange der Kaiſer ſeine Dienſte 
wünſche. Der Kanzler hat aber in der gegenwärtigen Situation nicht 
blos die ſe Aeußerung zu berückſichtigen, ſondern auch die frühere vom 
8. Mai 1880, wo er alle nationalgeſinnten Parteien zum Feſtſtehen 

egen das Zentrum aufrief und die Befürchtung ausſprach, ſein Nach⸗ 
olger werde durch Fortſchritt und Freihandel dem Zentrum in die 
Arme getrieben werden. Am 4. Februar d. FJ. hatte der Kanzler die 
vorjährige Aeußerung nicht vergeſſen, aber er glaubte wohl, daß ſie 
n babe. Die jetzigen Wahlen haben ihn eines Andern belehrt. 
Nun iſt die Stunde zum Verſuch einer Option für das Zentrum ge⸗ 
kommen und der Kanzler muß, eingedenk ſeiner Aeußerung vom 8. 
Mai 1880, dem Kaiſer e die Ausführung dieſer Opkion einer 
andern Hand anzuvertrauen. Allerdings erinnert man ſich allerſeits 
mit Recht des kaiſerlichen „Niemals“ und glaubt, daß der Kaiſer 
von dem Kanzler verlangen werde, auch den Verluch 
des Zuſammengehens mit dem Zentrum in feine vor 
allen bewährte Hand zu nehmen. Dies erſcheint um ſo natürlicher, 
wenn man ſich der Aeußerung des Herrn Windthorſt erinnert, 
nur der Kanzler vermöge den Kulturkampf durch einen wahren Frieden 
zu beendigen. Herr Windthorſt hat mit dieſen Worten gezeigt, daß er 
die ſtaatsmänniſche Einſicht beſitzt, daß der Kulturkampf kein ober⸗ 
flächliches Zerwürfniß, ſondern ein aus der Natur der Dinge hervor⸗ 
ebender Gegenſatz iſt, den nur eine in dieſe Dinge tief hineinwirkende 

teifterhand auf eine lange Periode beendigen kann. Das aber muß 
mit allem Nachdruck wiederholt werden, daß dem Kanzler der Weg 
nicht verſchloſſen iſt, nach ein oder zwei Jahren, nachdem 
„klärende Ereigniſſe“ in Geſtalt konkreter Geſetzvorlagen zu Tage ge: 
treten find, mit beſſerem Erfolg als jetzt an das Volk 
zu appelliren. Die günſtigen Ausſichten dieſes Unternehmens 
würden dadurch nicht leiden, wenn inzwiſchen eine klerikal⸗liberale 
Koalition fich gebildet haben ſollte. Leider wird dieſe Eventualität 


zenden Prachtgebäuden eingerahmt, deren Material durchweg ein 
ſchöner gelber, allen maleriſchen Lichtwirkungen günſtiger Sand⸗ 
ſtein bildet. Uns zunächſt iſt ſie linker Hand von einer ſteinernen 
Brüſtung eingefaßt, denn hier ziehen ſich die Anlagen von 
Prince's Garden nach der tiefen Schlucht hinunter, welche 
die Alt⸗ Und Neuſtadt ſcheidet. 

Auf dem Grunde dieſer Thalſchlucht, ihn ganz ausfüllend, 
glänzen vielſpurig und einen gewaltigen Verkehr anzeigend, die 
Eiſenbahnſchienen, bis ſie, nach dem Innern der Stadt zu in 
dem dunklen Schlunde eines Tunnels verſchwinden. Ein ſolcher 
Schienenweg pflegt ſonſt nicht gerade zu den landſchaftlichen 
Reizen gezählt zu werden, hier aber, an dieſer Stelle, iſt das 
Symbol der Neuzeit, unſerer ganzen modernen Kulturentwicke⸗ 
lung ein höchſt wirkſames Moment in dem durchaus bedeutſamen 
Gemälde. Der ſcharfe Einſchnitt mit ſeinem glänzenden, 
ſtählernen „Schienenpflaſter“ ſcheidet hier in des Wortes voller 
Bedeutung die Vergangenheit und die Gegenwart, die ſich von 
den beiden Rändern der Schlucht in ſcharfem Gegenſatze ſo zu 
ſagen direkt in's Auge blicken. 

Auf der Seite, wo wir ſtehen, trägt Alles ein modern 
vornehmes Gepräge, iſt Alles neu, glänzend, von einem durchaus 
modiſchen und doch wieder eigenthümlich abgetönten Luxus; — 
drüben, an ſchroffer Hügelwand emporlletternd die Altſtadt mit 
ihren grauen, kaſtellartigen Steinhäuſern; letztere theils niedrig, 
theils neun bis zehn Stockwerke hoch, dabei mit platten Dächern 
verſehen, über welche ein ganzer Wald von fäulenartigen 
Schornſteinen ſich erhebt. Den Mittelpunkt dieſer dunklen Stein⸗ 
maſſen bildet der ſpätgothiſche, eigenthümlich geſchweifte Kronen⸗ 
helm des Thurmes der St. Giles⸗Kathedrale, und über ihn 
ragt rechtshin wieder der gewaltige Burgfels mit ſeinem male⸗ 
riſchen Diadem von trotzigen Zinnen, Thürmen und Baſteien 
in die Lüfte. 

Es iſt, als ſähe man durch ein Glasfenſter in die Welt 
vergangener Menſchengeſchlechter hinein, und man würde keines⸗ 
wegs ſehr überraſcht ſein, ja, höchſtens den Drang fühlen, ſich 
wegen verfrühten Vorhandenſeins zu entſchuldigen, wenn mit 
einem Male aus der Straße dort über der Brücke irgend ein 
pempöſer Aufzug, deſſen Mittelpunkt Maria Stuart in vergol⸗ 
deter Sänfte oder hoch zu Roß bildete, hervorbräche, wenn der 
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durch die moraliſche Ermüdung unwahrſcheinlich, welche, dem an 
der „Poſt“ zufolge, jetzt auf dem Kanzler theils in Folge bee ige 
feiner Gegner, noch mehr aber in Folge der weit verbreite f 
keit auch patriotiſch geſinnter Voltskreiſe laftet, die Geda den 
Kanzlers und die dringenden Forderungen des Augenblickes, 1 
Erfüllung leicht die ganze Zukunft hängen kann, zu verfe gie Sim 

Die „Germania“ erklärt ſich dieſer dunkeln Re 
wie folgt: „ Giberale 

Es wird bedauert, daß der Kanzler nicht zugleich gegen die eier 
und das Zentrum den Kampf aufnehmen fönne. ir 1 N 
dieſes Bedauern zu: denn wenn er die Hand des Zentrums ara 
ſo gehorcht er zunächſt der Noth, nicht dem eigenen Triebe. ſic vn 
wird er auch die erſte beſte Gelegenheit benutzen wollen, um die 
der Rückſichtnahme auf das Zentrum wieder frei zu machen. r nid 
ſteht längſt in unſerem politiſchen Kalkül, hindert uns aber g Unt 
zur Ueberwindung der augenblicklichen Schwierigkeiten das Um 
redlich beizutragen. Das Weitere wird ſich finden. kt: 

Ueber dieſes „Weitere“ aber jagt das klerikale Bla 4 

Wir wollen das Land vor der liberalen Herrſchaft bewahr tal 
die Vorbereitungen treffen zu der konfervativen Politik der geh 
5 9 0 iſt erſt möglich nach gründlicher Beendigung des Kultur bedinde 
welche eine Regeneration der proteſtantiſch⸗konſervakiven Partei 1 
Leider ſcheint der Kanzler die konſervative Bedeutung des Ze a 
noch nicht erfaßt zu haben und ſeinerſeits mehr an das Heut en 1 
das Morgen zu denken .... Will Fürſt Bismarck Preußen Kull 
land für die konſervativen Ideen retten, dann muß er den x beide 
kampf beendigen, um eine Vereinigung der konſervativen Kräft Stick 
an zu ermöglichen. da eine allein die erforderliche 5 
nicht hat. 

An anderer Stelle weiſt die „Germania, mit a 
ſchätzung die Vermuthung ab, daß es ſich um ſolche Kleinigkene 
wie die diplomatiſchen Beziehungen mit dem Vatikan Wal 
die entſcheidende Frage ſei die „Reviſion der 

brei 


geſetze“. So iſt es! 
— Herr Rudolph Hertzog hat folgendes S 
ben vom Reichskanzler erhalten: uli 
„Barzin, 11. November 1881. Ich danke been verbin c 
für die Aufmerkſamkeit, welche Sie mir durch die Ueberſendung u 
elegant ausgeſtatteten Agenda erwieſen haben und benutze dieſe 
gern, um meiner Freude über Ihre opferbereite und muthige 
nahme am Kampfe gegen die Fortſchrittspartei Ausdruck FU 
Das glänzende Beiſpiel, welches Sie durch Ihr Eintreten in lch 
bewegung gegeben haben, wird, wie ich hoffe, belebend auf 10 1 7 
ſinnungsgenoſſen wirken, deren Zurückhaltung von perſönlich ib. 
ſachlicher Mitwirkung eine der Urſachen des gegneriſchen Siege, A. 
v. Bismarck 
— Aus Lauenburg, 11. November, wird der 7 up 
Ztg.“ geſchrieben: In dem von dem königlichen Landrat) 1 
Bennigſen⸗Förder unmittelbar vor den Wahle 
laſſenen Pamphlet gegen den Abgeordneten Berling wil fell 
Schluſſe geſagt, daß das geſammte Material für die behagſh 
Thatſachen alsbald dem Landſchaftskollegium und der 
und Landſchaft zugehen werde, um über die Ausſtoßun 
Herrn Berling Beſchluß zu faſſen. Inzwiſchen ſind at 
vierzehn Tage verlaufen, aber der königliche Landrath h zu! 
Verſprechen bisher nicht erfüllt, auch in der vor einigen % 
ſtattgehabten Monatsverſammlung des Landſchaftskolleg al 
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folgte die jo beſtimmt in Ausficht geſtellte Vorlage der 
gegen Berling erhobenen Beſchuldigungen bezüglichen All 
nicht. Dagegen gelangte ein Schreiben des Kammerrah ach 
ling zur Verleſung, des Inhalts, daß er bis zum gerich 95 
Austrage der Sache — der Landrath iſt von ihm wegen 
leidigung verklagt — ſich von der Theilnahme an den SW 
des Landſchaftskollegium wie der Ritter⸗ und Landſchaft # 
ziehe. Herr von Bennigſen⸗Förder, der an der Sitzung 
nahm, verhielt ſich vollſtändig ſtumm. Von irgend nich 
disziplinariſchen Schritten gegen den Landrath verlautet gell 
dagegen ſoll der Bürgermeiſter von Lauenburg zu einer ne 
wortlichen Erklärung aufgefordert ſein. Herr v. Be b 
Förder war früher Kirchſpielvogt. Er ſoll in Reinbe 


Reformator John Kox, von einer tobenden Done 
ringt, heranzöge, um eine „Feldpredigt“ zu halten, obe g 
irgend ein Großer des Landes, wie das ja in der 1 
ſchottiſchen Geſchichte des 17. Jahrhunderts einen beden 90% 
Bruchtheil des „Lokalen und Provinziellen“ bildete, von 
bardieren und Hakenſchützen eskortirt, uns entgegen 
würde, um eine haarſcharfe Beweisführung über die 
alles Irdiſchen aus — Henkershand entgegenzunehmen. | 
würden uns nicht verwundern — doch da pfeift unter und | 
Lokomotive; zerflattert in alle Winde iſt der ganze Spub, al 
wir ſtehen wieder auf dem platten Boden der Gegenwal 
welchem wir zunächſt auch bleiben wollen. f 
Wenige Schritte rechts von unſerem augenblicklichen 1 Gr 
orte erhebt ſich ein luftiger gothiſcher Thurmbau, deſſe je 
geſchoß eine offene Halle bildet. Inmitten der letzteren 
die lebensvolle marmorne Porträtſtatue Walter Scott's; ahn 
ſitzend dargeſtellt, dicht an ihn ſchmiegt ſich fein Liebling 
welcher einſt auf den Namen Maida hörte und in Schaue 
mindeſtens ſo populär geweſen iſt, wie dies den Liebling went 
anderer großer Männer auch heute noch widerfährt — 2 
nämlich nicht beißen. et 
Der Kultus, der mit Walter Scott in Schottland 9 1777 
wird, iſt überaus groß, vor dieſer Verehrung müſſen alle fl 
Dichter, Burns mitgerechnet, die Segel ſtreichen, aber 0 [u 
Walter Scott war nicht nur ein bedeutender Diutionalbi ht 
Genius, welcher Schottlands Namen und die wilden me 
Geſchicke des Landes der ganzen gebildeten Welt nahe le 1 
hat, er war auch trotz der Wechſelfälle ſeines Lebens el Wa. 
Exiſtenz, deren Baſis die eigene Arbeitskraft des Nane han 
und ſo etwas wiegt ſchwer bei den Schotten. Die ie 50 
galt aljo nicht blos dem Voltsdicher, dem Berberich 1. 
ſchottiſchen Namens, ſondern ebenſs dem Typus ſchottiſ 10 
als welcher Walter Scott betrachtet wird. Theil 
Die Details des gothiſchen Denkmals find zum he reh 
tiven aus den Ruinen der Melroſe⸗Abtei nachgebiltee la 
architektoniſche Pracht Walter Scott in feinem „Lied des Bai 
Minſtrel“ ſo ſchön geſchildert. Aus den Niſchen entlich 
blicken uns Figuren aus Walter Scott's Werken nan die vr 
Waverley⸗ Erzählungen, entgegen, die beit gelungen N 
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by nach der allgemeinen Annahme ihn doch für den Lauen⸗ 
ang rh oſen für beſonders qualifizirt erachtet und gut 
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ig in den Anfichten des F en, ae een dee 
on Nad 2 r Tageblatt“ erhält von allen Seiten Nachrichten 
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kſhennen liberalen Stimmzettel mit einem konſervativen zu ver⸗ 
— Doe ließ er denſelben ſammt feinem Zettel binauswerfen. 
zu den Naben die Wahlkomite zu S 


Stine, während das Wahlreſultat keine einzige 


ins en, für Dr. Dohrn ergab. Die Namen der Wähler find 
Nun glannt und ſind dieſelben bereit, ihre desfallſige Exklä⸗ 
ericht zu beſchwören. Das unterzeichnete Komite 


hund zu ſetzen mit dem Bemerken, daß die Strafgeſetze eine Wahl⸗ 
geit 5 ahlkomite. Im Auftrage: Otto Löwe. Die „N. Stett. Ztg.“ 


nen k nerlei Antwort oder Erklärung erfolgt. Ein ſolcher Unfug, 
ageweſen ganz geradezu genannt wird, würde allerdings alles bisher 
e übertreffen. 

hegen g Der im Reichstagswahlkreiſe Erlangen⸗Fürth von den 
Sozialdemokraten und Konſervative vereinigten Liberalen 

no e Frhr. v. Stauffenberg ſtattete vor einigen Tagen 
ger Erlanger Wählern einen Beſuch ab, der zu einer 
Fehr en geſelligen Vereinigung Anlaß gab. Bei derſelben brachte 
in 9 b. Stauffenberg auf das Zuſammengehen aller Liberalen 
ein Hondfe für die Erhaltung der einheitlichen Errungenſchaften 
ei aus, und äußerte ſich über die Lage in Baiern und 

N eiche, wie dem „Fr. Kurier“ geſchrieben wird, wie folgt: 
Rain nie haben ſich die ultramontanen Prätenfionen in ſolcher 
au gezeigt, wie gerade dieſer Tage im bariſchen Abgeordneten⸗ 
ies unter die Herrſchaft der Kirche gepredigt worden. Der ſyſte⸗ 
Aue Kampf, des 8 eee (Wortführer begonnen 
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e die liberalen Wähler von dieſer Thatſache in 
lb 


t 
noch nie ſei mit größerer Ungenirtheit die Unterwerfung des 
ö icht etwa eine zufällige Erſcheinung, ſondern hänge auf das 
Diane zuſammen mit den Vorgängen in Preußen. Mit der Nachgıe- 
d. ß ort wachſe die Begehrlichkeit im Süden, ein Kultusminiſterium 
Welter ſollte den Sturz des Miniſterums Lutz inauguriren. Mehr 
de dei 8 ſolchem Schwellen des Kammes von Seiten der 
lage, des Reiches wie jeder freiheitlichen Entwicklun Einigung am 
Mei Einheit, Gebot. Was die Geſtaltung der Verhältniſſe im 
Varia ade betrifft, ſo glaubt Herr v. Stauffenberg, das zunächſt ein 
aber müder dermaligen Fraktionsgeſtaltung nicht in Ausſicht ſei. Wohl 
lang ürden ſich alle liberalen Fraktionen, ohne ihren ſpeziellen Frak⸗ 
Altzerband zu opfern, zu einer großen liberalen Linken zuſammen⸗ 
Neben Es ſei zu hoffen, daß aus dem durch die Verhältniſſe vor⸗ 

en 


entenen gemeinſamen Handeln eine Gemeinſamkeit der Anſichten 
dwickeln werde, welche die Vorausſetzung einer gedeihlichen Wäb⸗ 
de 17 freiheſtlichen Intereſſen ſei. Wenn die liberalen Parteien ſich 
Olfez igkeit, in der Entſcheidung über die Geſchicke des deutſchen 
Ei ein entſcheidendes Wort mitzuſprechen, ſichern wollten, ſei eine 
ng unabweisbar. h 
dung — In der „Nordd. Allg. Ztg.“ leſen wir folgende Mel⸗ 
aus Oſterode in der Provinz Oſtpreußen: 


Aal wehr⸗Regiments Nr. 4 hat beſchloſſen, in Gemeinſchaft mit den 
N d Offtzeren und „königstreuen Männern“ der Kreiſe 
0 


otiſches Feſt zu feiern.“ 


* 


d 
deen Vernon, dann Prinz Charlie, der junge Kavalier, wie 
die a. Stuart das Volkslied nennt; aber auch der letzte Minſtrel, 


der Jungfrau vom See und zahlreiche andere bekannte Figuren 


f gearbeitetes Walter Scott⸗Album. 
Wp egen zwei Pence erhalten wir die Erlaubniß, die Wendel⸗ 
er e zu den vier Gallerieen des Thurmes zu erſteigen. 


oberſten, welche eigentlich nur noch für ganz vergeiſtigte 


8 dat etwa von der Peripherie einer Heringsſeele berechnet 
& en wir hundertundachtzig Fuß über dem Straßenpflaſter. 
ein Anblick von märchenhafter Schönheit, welchen man 
Mehr genießt, aber der Weg zu dieſer „Gallerie der Seligen“ 


Lurch die Hölle 
ler Lor der oberſten Wendeltreppe wäre ich gern umgekehrt, 
U he mir drängten Andere nach; ich mußte hinein, ob: 
1 


der göttliche Funke in mir, die Vernunft, warnte un 
ray, „Heinrich, thu's nicht, du kommſt nur ſtückweiſe wieder 
5 5 Nur einmal in meinem Leben habe ich ähnliche Angſt 
U ptanden, als ich in Ungarn die Topſchauer Eishöhle beſuchte 
2 von etlichen kräftigen Männern durch ein enges Eisloch 


N 


wurde, ſo daß mir auf der anderen Seite meine ſämmt⸗ 

Ahe ihrem urſprünglichen Gedanken nach reichlich bemeſſenen 

N zu kurz geworden waren. Jetzt hatte ich ganz die 
6 ang, als ob ich eine mittelſt der Kraft gewaltiger 
Nanaldung durch die Züge eines Gußſtahlrohres getriebene 
af ein geladenes Sprenggeſchoß wäre. Und je höher 
gele“ deſto enger wurde es um mich, meine ſtreng zentraliſtiſch 
finde Perſönlichkeit löſte fi allmählich in eine lockere Föde⸗ 
beiter ublik“) auf, jeder Theil für ſich mußte ſehen, wie er 
dlz da kam, ich konnte mich nicht mehr um ſolche Einzelheiten, 
Luft nd Arme, Beine, Rippen ꝛc. kümmern, nur „Luft, 
n wie dar mein einziger Gedanke. Der ganze Thurm erſchien 

| eben ein ſchlecht gerathener, zu eng ausgefallener Winter⸗ 
Lebens er von ungeheurer Dicke, den ich nun Zeit meines 
umhertragen müßte. Endlich ein kräftiger Nachſchub von 


5 lun 0 Ich bi Pr 1 Fi 2 
g ni itte der „ 5 . Ztg.“ dieſe vertrauliche Mitthei⸗ 
0 nicht zu — Alg. 34 Der Verfaſſer. 


And as Offizierkorps des 1. Bataillons 3. Oſtpreußiſchen] völlig getäuſcht ſahen. 


=s- 
als Bartei- Bezeichnung, und zwar in dem be⸗ 
kannten, engherzigſten Sinne, gemeint iſt. Jeder einzelne Land⸗ 


Dienſtag, 15. November. 
Preisänderungen u. ſ. w. Wie dieſe Prozeſſe ausgehen werden, 
iſt natürlich ungewiß. Sicher iſt aber, gt die „Frankfurter 


wehroffizier mag an einer derartigen Veranſtaltung nach Belieben Zeitung“, daß die meiſten derjenigen, welche geglaubt haben, fich 


theilnehmen; die Theilnahme des Offizierkorps als ſolchen da⸗ 


durch die Uebernahme einer Verkaufsſtelle der ſtraßburger 


daß ſich in dieſer Beziehung auch gegen erſcheint uns durchaus unzuläßig. Das Hineintragen der [Tabaksmanufaktur einen lohnenden Erwerbszweig zu verſchaffen, 


politiſchen Gegenſätze in die Armee, welche auf der allgemeinen heute bitter enttäuſcht ſind. Wenn man in Berlin und Straß⸗ 


Wehrpflicht beruht, würde die ſchlimmſte Ausartung des Partei⸗ 
weſens bedeuten, welche ſich bei uns denken ließe. 

— Die Frage der Errichtung eines neuen Reichs⸗ 
de e in Leipzig wird ſo lange ruhen, 
is das im Entwurfe nahezu fertig geſtellte bürgerliche Geſetz⸗ 


burg geglaubt hat, durch die Errichtung recht vieler Verkaufs⸗ 
ſtellen in ganz Deutſchland dem Monopol den Boden zu berei⸗ 
ten, ſo hat man auf dem eingeſchlagenen Wege das Gegentheil 
erreicht. Denn grade dieſe vielen zum Theil ſchon wieder ein⸗ 
gegangenen Verkaufsſtellen haben recht weiten Kreiſen Einſicht 


buch in Kraft getreten iſt und der daraus reſultirende Umfang davon verſchafft, daß die ſtraßburger Manufaktur in ihrer heu⸗ 


der Geſchäfte des Reichsgerichts erſichtlich wird. 

Der Waggon-Mangel in Rheinland: 
Weſtfalen nimmt immer mehr den Charakter einer Kalamität 
an. In Witten war es am 2. und 3. November nicht 
möglich die Straßenlaternen anzuzünden, weil es an Gas man⸗ 
gelte. Der „Eſſener Ztg.“ wird darüber berichtet: 

„Unſere ſtädtiſche Gasanſtalt bezieht ſämmtliche Kohlen von der 
Zeche Pluto und zwar in letzter Zeit vier Doppelwaggon täglich. Ob⸗ 
Wach die genannte Zeche, welche wiederholt in letzter Zeit wegen 

agenmangels die Förderung auf Stunden hat ausſetzen müſſen, das 
menſchenmögliche zu leiſten beitrebt war, konnte fie der hieſigen Gas⸗ 
anſtalt dennoch nur Einen Waggon täglich liefern, und ihr zugleich 
den Rath geben, ſelbſt höheren Orts beſchwerdeführend vorzugehen. 
Weil man nun den Privatabnehmern wenigſtens Gas liefern wollte, 
ſo borgte man zu dem einen Waggon von Zeche Pluto auf einem 
befreundeten Werke noch eine ebenſo große Quantität, die Beleuchtung 
der Stadt aber mußte unterbleiben. Wenn demnach für einige Tage 
Witten in der Reihe derjenigen Städte eintritt, in denen es finſter 15 
ſo iſt das nicht unſere Schuld, ſondern es liegt an dem leidigen 
Waggonmangel.“ 

Ueber nicht minder tief eingreifende Folgen berichtet eine 
Eingabe, welche eine Anzahl hervorragender Düſſeldorfer 
Induſtrieller an den Miniſter Maybach gerichtet hat, und in 
welcher eine für die Staatsbahnverwaltung keineswegs günſtige 
Vergleichung zwiſchen den früheren Leiſtungen der Privatbahnen 
und den jetzigen Leiſtungen der Staatsbahnen gezogen wird. 
„Wir können hierbei nicht unterlaſſen“, heißt es darin, „der 
Transportdispoſition der früheren Köln⸗Mindener und der Rhei⸗ 
niſchen Eiſenbahngeſellſchaften zu gedenken, bei welchen, vereinzelte 
Fälle im Winter ausgenommen, Störungen wie die jetzigen in 
dieſem Maße für uns nicht erwachſen ſind. 
nun ſeit einigen Wochen ſchon mehrere Male, daß aus dieſen 
Gründen ein Theil der größten Kohlenzechen Weſtfalens tage⸗ 
weiſe die Förderung einzuſtellen gezwungen wurden, daß die von 
dort nach hier beſtimmten Kohlenſendungen nicht befördert werden 
konnten, und ſchließlich unſere Werke die Arbeiten oftmals für 
einige Tage gänzlich einſtellen mußten. Was ſteht noch ſolchen 
ſchon in dieſer Jahreszeit gemachten Erfahrungen für den Winter 
zu erwarten, wenn die Schifffahrt eingeſtellt und ein noch größeres 
Eiſenbahnbetriebsmaterial erforderlich wird; und welchen trauri⸗ 
gen Verhältniſſen ſehen unſere Arbeiter entgegen, wenn wir auf 
ſolche Weiſe zu ferneren wiederholten Betriebseinſtellungen ver⸗ 
anlaßt werden?“ 

— Mehrere ſüddeutſche Verkaufsſtellen der 
„Kaiſerlichen Tabaksmanufaktur zu Straß: 
burg“ haben dieſer Anſtalt gekündigt, weil fie ſich in den 
Erwartungen, welche ſie bei Uebernahme der Vertretung hegten, 
Zwiſchen der Manufaktur und verſchie⸗ 
denen derſelben ſchweben bezüglich der Vertragsauslegung und 
bezüglich anderer Meinungsverſchiedenheiten zahlreiche Prozeſſe. 
Jetzt iſt auch die Verkaufsſtelle München mit der Verwaltung 
der Manufaktur in ſchweren Konflikt gerathen und klagt gegen 
dieſelbe, wie aus einem Flugblatt hervorgeht, 

tung. Lief cht entſprechender W 


unten — und ich flog hinaus, der Luft, der Sonne, dem Lichte 
entgegen, zum Glück nicht über die Brüſtung. 
Nach einiger Zeit hörte ich neben mir verſichern, daß es 


Las dolt ſchen Dichtung grüßen uns da aus dem gothiſchen | hier oben „grand“, „beautiful“, „delightful etc.“ ſei; ich ſah 
und Rankenwerke heraus. Das Ganze iſt ein rieſiges in [noch immer Nichts; wenn ich überhaupt an Etwas dachte, fo 


war es nur an den Rückweg, etwa wie wenn man oben in den 
Zentralkarpathen, auf der ſchwindelnden, luftigen Lomnitzer Spitze 


Auf ſtehend, während der Führer einem die gigantiſche Gebirgswelt 


ringsumher erklärt, zuerſt nur den einen Gedanken hat: „Ach 
Herrjeſes, da ſoll ich wieder hinunter? paſſirt da ein Unglück, 
ſo zahlt ja ſelbſt die toleranteſte Lebensverſicherung Nichts; wenn 
nur wenigſtens Matratzen unten lägen!“ Ich konnte das Bild 
des engliſchen Lords nicht los werden, welcher ſich einſt darauf 


kaprizirt hatte, im Knopfe der Peterskirche zu Rom ein Früh⸗ 


ſtück einzunehmen, und welcher dann bei der Rückkehr im Ein⸗ 
gange des beſagten Knopfes ſtecken blieb und hunderte von Fußen 


d über dem Straßenpflafter der ewigen Stadt in den Lüften ſich 


abzappelte, bis er endlich mit Hinterlaſſung mehrerer Quadratfuß 
feiner edlen Haut befreit wurde. Mir ward gar nicht gut bei 
ſolch quälenden Phantaſieen. 


Endlich aber ordnete ſich mein Inneres wieder; die durch 


So ereignete es fi | Barren, Waarenlagern ꝛc. veranſchlagt er zu 5000 Millionen 


tigen Geſtalt abſolut nicht im Stande ift, mit der deutſchen 
Privat⸗Induſtrie — in Altdeutſchland wenigſtens — erfolgreich 
zu konkurriren. Wir haben uns über dieſe Angelegenheit in 
einer Reihe von Städten und unter den verſchiedenſten Bevölke⸗ 
rungsklaſſen erkundigt. Die Auskunft war überall die gleiche. 
Nirgends haben Qualitäten und Preiſe der gelieferten Waaren 
das Raucherpublikum befriedigt. Wenn die Monopolpolitik der 
Reichsregierung bei den Wahlen ein ſo vollſtändiges Fiasko 
gemacht hat, ſo iſt dies nach unſeren Wahrnehmungen zum 
Theil mit dieſem Umſtande zuzuſchreiben. 
(Bremer Handelsblatt.) 

— Offiziös wird geſchrieben: Den königlichen Konſiſtorien hat der 
Kultusminiſſer zur Beachtung mitgetheilt, daß nach einer Verfügung 
des Generaldirektors der Steuern vom 31. Mai v. J. Feuerver⸗ 
a als einſeitige Verträge ſtempelfrei ſind, 
wenn dem Verſicherten Stempelfreiheit zuſteht. 

— Die merikaniſche Regierung bat den Handels⸗ 
und Schifffahrtsvertrag mit dem deutſchen Reiche vom Jahre 


1869 gekündigt. 
Dänemark. 0 
Kopenhagen, 10. November. [Befeſtigungsplan. Zoll⸗ 
tarif⸗Reform.] Die „Oſtſee⸗ Zeitung“ ſchreibt: Die 
Anhänger der von der däniſchen Regierung 
geplanten Feſtungsganlagen geben jetzt ein beſon⸗ 
Organ heraus, betitelt „Vort Forſvar“. („Unſere 
Pre AR welches wöchentlich ein Mal erſcheint. In 
origineller Weiſe wird der däniſche Landesvertheidigungsplan in einem 
Artikel vertheidigt, den der däniſche Nationalökonom, Prof. Falbe⸗ 
Hanſen, in dem genannten Organ veröffentlicht hat. Der Verfaſſer 
geht von dem Nationalvermögen Dänemarks aus. Dieſes, beſtehend 
aus Ländereien, Wäldern, Gebäuden, Vieh, Handelsflotte, Münzen und 
ronen. 
Dieſe Summe repräſentirte den Werth deſſen, was zu vertheidigen ſei, 
es ſei das, woraus die Ausgaben für die Vertheidigung beſtritten wer⸗ 
den ſollen, im Verhältniß zu dieſem Nationalvermögen ſollten die Ver⸗ 
theidigungsausgaben alſo betrachtet und nach demſelben verglichen und 
bemeſſen werden. Was ſind nun, fragt Falbe⸗Hanſen, die 50 Mill. 
Kronen, welche die Feſtungsanlagen koſten werden, im Vergleich zu den 
5000 Millionen Kronen, die ſie bezahlen ſollen? Grade 1 pCt., 1 Oere 
er Krone. Eine ſolche Ausgabe kann nicht groß genannt werden. 
enn ein Privatmann, der 5000 Kronen beſitzt, 50 Kronen für eine 
Geldkiſte verwendet, oder wenn ein Mann, der ein Geſchäft hat, in 
welchem er 5000 Kronen angelegt, 50 Kronen für Schlöſſer und Riegel 
an feinem Haufe verwendet, jo wird eine ſolche Ausgabe nicht für ſehr 
hoch angeſehen, und ebenſowenig kann der Landmann für unvernünftig 
gehalten werden, der Ländereien im Werth von 5000 Kronen beſitzt 
und 50 Kronen für Deiche ausgiebt, um ſeinen Beſitz gegen Ueber⸗ 
ſchwemmungen zu ſichern. Iſt es alſo, fragt der Verfaſſer ſchließlich, 
nicht cuc zu verantworten, wenn eine Nation, die 5000 Mill. Kronen 
beſitzt, 50 Mill. Kronen zum Schutze und Trutze gegen die Ueber⸗ 
ſchwemmung von Feinden ausgiebt? So Herr Profeſſor Falbe⸗Hanſen, 
deſſen Argumentation indeſſen ſchwerlich Eindruck auf die Majorität 
des Folkethings machen wird, die nichts von den Feſtungsanlagen, am 
allerwenigſten von einer Befeſtigung Kopenhagens, wiſſen will. — Zu 
den erſten Vorlagen, die dem däniſchen Reichstage nach feinem Zufam⸗ 
mentritt am 29. d. Mts. zugehen werden, gehört vor allen Dingen 
ein Geſetzentwurf betreffend die Reviſion des Zolltarifs. 
Finanzminiſterium iſt man eifrig an der Arbeit, dieſe Vorlage fertige 
zuſtellen. In Verbindung damit ſtehen es Vorlagen betreffend die 
Erhöhung der Branntweinſteuer und die Einführung einer Steuer auf 
fog. bairiſches Bier. 


Das Geheimniß des Bettlers, 


Roman aus dem Franzöſiſchen von J. Dungern. 
(7. Fortſetzung.) 

Dieſes Verſprechen war bei Freund Jakob ſtets maßgebend, 
und ſo ſchwieg er, während Herr Moreau mit bebender 
Stimme las: 

„Sie haben mich nicht anhören wollen, Henriette, Ihr Vor⸗ 
mund begehrt Proben meiner ehrlichen Geſinnung, ich finde das 
nur billig, und er wird ſie morgen erhalten. 

„Sie werden dann erfahren, wie ich, natürlich, ehe ich Sie 
kennen lernte, durch Dankbarkeit verpflichtet, eine Verlobung ein⸗ 
ging, welche ich jetzt löſen werde. Bis jetzt rückte ich aus 
Schwäche dieſen Zeitpunkt immer mehr hinaus, doch morgen 
werde ich eine offene Erklärung mit meinem Vormund haben 
und dann zu Ihnen kommen, um Ihnen, ſtatt des falſchen Na⸗ 
mens Hubert, den einer Gräfin von Vernon anzubieten. 

Der Ihre für's Leben, 
Gaſton, Graf von Vernon.“ 


Der Anwalt war einige Minuten ganz betäubt von 


die plötzliche theilweiſe Erweiternng meiner Umgebung in den dieſem Schickſalsſchlag, denn er ſah hier den letzten Hoffnungs⸗ 


Kopf getriebenen unedleren Eingeweide rutſchten aus dieſem wieder 
in die entſprechenden Regionen hinab — und es ward Licht in 
mir und um mich — die Herrlichkeit der Welt lag vor mir. 

Indeſſen, ich kann es nicht leugnen, daß von jenen qual⸗ 
vollen Momenten an eine Art rachſüchtiger Erbitterung gegen 
das Walter Scott⸗Monument in mir lebt, ja, daß ich ihm 
förmliche Fehde ankündigte, als ich, den engen Wendeltreppen 
entquollen, in Schraubenziehergeſtalt und mit den negativen Ab⸗ 
drücken der ſämmtlichen gothiſchen Schnörkel der oberſten Etage 
ar meinem armen Leichnam wieder unten auf ebener Erde 
ankam. 

Meine Genugthuung ſoll nun darin beſtehen, daß ich das 
Panorama Edinburg's gar nicht vom Standpunkte des Walter 
Scott⸗Denkmals aus beſchreibe; Edinburg iſt ſo enorm reich an 
prachtvollen Ausſichtspunkten, daß man zu einer Vogelſchau über 
die Stadt und Umgebung gar nicht auf jenes gothiſche Marter⸗ 
inſtrument angewieſen iſt. (Fortfegung folgt.) 


ſtern erbleichen; doch dann, ſich mit aller Geiſteskraft wappnend, 
rief er Jakob herbei und ſagte ihm mit leiſer Stimme: 

„Du erzählteſt mir, daß das Mädchen allein mit ihrer 
Tante und einer Dienerin wohne?“ 

„So iſt's, mein Herr, letztere iſt eben ausgegangen.“ 

„Deſto beſſer, wo iſt die Tante?“ 

„In der Wohnung! Das Fräulein ſah ich eben in den 
Pavillon gehen.“ 

„Immer beſſer und neben dieſem Pavillon iſt eine kleine 
Ausgangsthür? Kannſt du dieſelbe öffnen?“ 

„Nichts leichter als das.“ 

Der Intendant ſah ſich forſchend um. 


„Vorwärts!“ ſagte er dann, „die Wohnung iſt ja gan 
abgelegen. Höre nun, ich werde zu Madame Armand gehen 
und, unter dem Vorwande einer Abmiethung, ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu feſſeln ſuchen. Du öffneſt einſtweilen die kleine rothe 
Thür, benachrichtigſt Lavare und meinen Diener, führſt ſie in 


winnen wollte, 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 11. November. [Zum Militärbudget. Han⸗ 
dels⸗ und Schifffahrtsverträge.] Von den beiden im 
vorigen Jahre von der ſchwediſchen Regierung niedergeſetzten Kom⸗ 
miſſtonen, nämlich der Militärkommiſſion und der Steuerkommiſſion, 
hat die erſtere bisher noch zu keiner Verſtändigung gelangen können. 
Die militäriſchen Mitglieder wollen nichts von einer weiteren Be⸗ 
ſchränkung der Forderungen wiſſen, die fie bezüglich des Kriegsmaterials, 
der Uebungsdauer u. ſ. w. geſtellt haben, während die Majorität der 
nichtmilitäriſchen Kommiſſionsmitglieder weitere e ver⸗ 
langte, damit das Militärbudget in Zukunft das jetzige nicht überſteigt. 
Einer dem militäriſchen Gebiete angehörenden Forderung der Bauern⸗ 
partei, welche eine Milderung des beſtehenden Militär trafgeſetzes be⸗ 
weckte, hat die ſchwediſche Regierung inzwiſchen entſprochen. Die 
teuerkommiſſion hat vorläufig beſchloſſen, die Aufhebung aller per⸗ 
ſönlichen oder ſogenannten Kapitationsſteuern zu beantragen, gleichviel 
ob fie dem Staate oder den Gemeinden bezahlt werden, jedoch mit 
Ausnahme der Abgaben, welche der Krankenpflege dienen und welche 
den Predigern an Stelle des Gehalts gezahlt werden. Um die Aufs 
erlegung perſönlicher Steuern innerhalb der Gemeinden zu verhindern, 
iſt in der Kommiſſton beantragt worden, theils gewiſſe Verordnungen 
aufzuheben, theils neue Beſtimmungen in die Gemeindegeſetze aufzu⸗ 
nehmen. — Nach dem Wortlaut der ſchwediſcherſeits veröffentlichten 
Vereinbarung betreffend die eben e des Handels⸗ und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrages zwiſchen Schweden⸗Norwegen und Frankreich, iſt, im 
Gegenſatz zu früheren bezüglichen Mittheilungen, gute Ausſicht für den 
Abſchluß eines neuen Vertrages vorhanden. Auch der ſchwediſch⸗nor⸗ 
wegiſche Handels⸗ und Schifffahrts⸗Vertrag mit Spanien iſt von der 
ſpaniſchen Regierung gekündigt worden; auch in dieſem Falle iſt jedoch 

der Abſchluß eines neuen Vertrages ins Auge gefaßt worden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 12. Nov. [Die ruſſiſche Preſſe 
über die „Bismarck⸗Kriſis“.] Sobald die Nach⸗ 
richt über die „Bismarck Kriſis“ durch den Telegraphen hier be⸗ 
kannt wurde, haben die hieſigen Blätter ſich beeilt, ihre Anſichten, 
die wir im Folgenden zuſammenfaſſen, über dieſelbe auszuſprechen: 

Die „Nowoje Wremja“ ſchenkt der ſenſationellen Nachricht 
der offiziöjen „Post“ wenig Glauben und sweifelt an der Abſicht 
Bis marck's, dieſes Mal mit der Drohung Ernſt zu machen. 
„Bismarck, der im vorigen Jahre, gleich Mac⸗ Mahon, ſeim „y 
suis et j’y reste“ ſprach. Bismarck“ — äußert ſich die „Nowoje 
Wremja“ u. A. — „it eine kernige Natur; als Mann des „Blut 
und Eiſen“ hat er ſeinen politiſchen Kampf aufgenommen und derſelbe 
hat ſeine Kräfte von Jahr zu Jahr noch mehr geſtählt. Miniſter ſol⸗ 
chen Schlages verlaſſen den Schauplatz nicht aus Aerger — ſie können 
nur fallen und reißen dann in ihrem Fall das Syſtem nieder, das 
ſie aufrecht hielten. Für Bismarck iſt es noch zu früh, zu fallen; ſein 
Syſtem eines deutſchen Imperialismus mit einem berathenden Parla⸗ 
ment zur Seite, ſteht noch feſt, wenn auch, viele Parteien an ihm 
rütteln.“ Auf Grund des aviſirten „Po ſt“⸗Artikels beleuchtet das 
ruſüſche Blatt ferner die Frage, wie weit republikaniſche Ideen in 
Deutſchland Eingang gefunden haben und kommt zum Schluſſe, daß 
ihre Verbreitung eine beträchtliche ſei, denn die Majorität der Arbeiter⸗ 
und ſtädtiſchen Gevölferung ſei ihr zugeneigt. Die Nachbarſchaft der 
franzöſiſchen Republik ſei hier wirkſamer geweſen, als irgend welche 
direkte Propaganda, ganz ebenſo wie in Italien, Spanien, ja ſelbſt 
England. Der Prozeß der Umgeſtaltung der fortſchrittlichen und 
eines Theils der liberalen artei in Deutſchland zu einer 
republikaniſchen mache in Deutſchland mächtige Fortſchritte. 
Freilich ſeien dieſe Parteien weit davon entfernt, einen Staatsſtreich 
oder gewalſamen Umſturz herbeiführen zu wollen; ihre opportuniſtiſche 
Politik ſei eine friedliche, aber emment praktiſche: ein Parlamenta⸗ 
rismus nach engliſchem und belgiſchem Vorbilde — das ſei ihr Ziel, 
während Bismarck oft genug das deutſche Parlament ignorirt und den 
weiteſten Gebrauch gemacht habe von der kaiſerlichen Initigtive, dabei 
mit einer zufälligen und künſtlichen Majorität geſchickt operirend. Und 
durch ſeine gleichzeitig angewandte Veto⸗Politik drückte er die Parla⸗ 
mente Preußens und Deutſchlands zu bloßen berathenden Inſtitutionen 
herab, denen nur die Detailausführung der Pläne des Kanzlers über⸗ 
laſſen wurde. Aber — meint die „Now. Wrem.“ weiter — natürlich 
kann im Ernſt nicht davon die Rede ſein, daß in Deutſchland an die 
Stelle des Kaiſerthums die Republik treten ſollte. Noch ſeien die An⸗ 
tagoniſten der monarchiſchen Parteien viel zu ſchwach und nur die So⸗ 
ſaliſten träten offen mit ihrem Bekenntniß hervor. Die letzten Wah⸗ 
len jedoch werfen die Frage auf: kann der Bismarck ſche Parlamenta⸗ 
rismus fortbeſtehen? und fie haben fie nicht entſchieden. Die Fort- 


den Pavillon, und in einer Stunde muß die junge Dame in 
meiner Behauſung in Boulogne ſein!“ a 

„Um Gotteswillen, eine Entführung! Unmöglich!“ 

„Zehn Louisd'or für Dich, wenn ich ſie in einer Stunde 

treffe.“ 

88 iR wird dort fein, mein Herr,“ ſagte Jakob, von der 
Ausſicht auf Gewinn gereizt, „verlaſſen Sie ſich auf mich.“ 

Der Anwalt ſchritt jetzt auf die Wohnung zu, unter deren 
Thür er gerade Madame Armand erblickte. Mit einer höflichen 
und ſehr ausführlichen Entſchuldigung, denn er wollte Zeit ge⸗ 
winnen, und mit dem ruhigſten und friedlichſten Ausdruck in 
ſeinen Zügen nahte er ſich der Dame, welche ihn, erſtaunt, einen 
Fremden zu erblicken, auf den Stufen erwartete. Sein Entſchluß 
war gefaßt. Um jeden Preis mußte er Henriette in ſeine Gewalt 
bekommen, und die Stunde dazu war gut gewählt. 

Es war eine Art von heiterer Ehrlichkeit über die Züge des 
Anwalts ausgebreitet, welche niemals ihre Wirkung verfehlte 
und auch Madame Armand augenblicklich für ihn einnahm. Er 
entſchuldigte ſich ſehr über die genommene Freiheit, hier einzu⸗ 
dringen, und war dabei von ſo höflichen und feinen Manieren, 
daß die Dame ihn einzutreten bat und ihn in dem Salon 
zum Sitzen nöthigte. Moreau, welcher nichts als Zeit ge⸗ 
begann 115 . ne und 5 an den 

änden hängenden Gemälde, welche meiſt von Henriette 
em, A Bewunderung auszubrechen, rühmte die Auswahl 
der Blumen, welche ein Fenſter ſchmückten, und ſchien über dieſer 
Bewunderung, welche er in die feinſten Worte zu kleiden wußte, 
gänzlich den Zweck ſeines Kommens zu vergeſſen. 

Endlich unterbrach er den glänzenden Fluß ſeiner Beredt⸗ 
ſamkeit, indem er ausrief: „Mein Gott, über Ihren liebens⸗ 
würdigen Empfang, gnädige Frau, und dieſe höchſt geſchmack' 
volle Einrichtung vergeſſe ich den Grund meines Hierſeins, 
und nun begann er den Wunſch auszudrücken, hier eine Woh⸗ 
nung zu finden. 

Beim erſten Worte unterbrach ihn Madame Armand, um 
ihm mitzutheilen, was ſie ſchon Jakob geſagt, und wenn dieſe 
Erklärung dem Beſucher auch Anfangs wirklich ſehr leid zu thun 
ſchien, ſo war dies doch Alles nichts gegen ſeine Entſchuldigun⸗ 
gen und feinen Schrecken, als zudringlich gelten zu müſſen, und 
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ſchrittler und Liberalen, welche für den ſtrengen Parlamentarismus, 
für die Aufhebung der Diktatur des Kanzlers eintreten, find nicht ſtark 
genug, um eine Majorität zu bilden und ein Miniſterjum aufzuſtellen, 
das die Regierung nolens volens acceptiren müßte. Andererſeits aber 
ſind die oppoſitionellen Parteien immerhin doch ſo weit erſtarkt, daß 
ſie auf Schritt und Tritt die Diktatur Bismarck's paraliſiren, daß ſie 
in der Legislative eine ſelbſtändige Initiative ergreifen können, daß die 
Regierung ihnen folgen muß. Indem Bismarck ſeinem eventuellen 
Nachfolger vorſchlägt, ein Miniſterium aus den Konſervativen und dem 
Zentrum zu bilden, d. h. aus den Parteien, die im neuen Reichstag 
nicht über die Majorität verfügen, läd er ſeinen Schultern eine ſchwere 
Laſt auf, einen Kampf, in welchen die unpopulären und wenig befähig⸗ 
ten Miniſter das monarchiſche Prinzip kompromittiren werden. Bis⸗ 
marck hat durch ſein Talent, ſeinen Erfolg und ſeine Popularität das 
Syſtem des beſchränkten Parlamentarismus vorgeſchoben; mit ihm 
wird auch dieſes Syſtem fallen und dem ſtrengen Parlamentarismus 
Platz machen. Aber es iſt anzunehmen, daß Fürſt Bismarck ſelbſt 
noch für ſein Syſtem kämpfen wird, umſomehr, als der jetzige Reichs⸗ 
ag au das Uebergangsſtadiu zu einer neuen politischen Ordnung 
ildet. 

Der „Porjadok“ läßt ſich in dieſer Sache folgender⸗ 

maßen vernehmen: f 
„Die Deutſchen ſind gewöhnt, im Fürſten Bismarck die Verkör⸗ 
perung der „Reichs Idee“ zu ſehen; mit dieſem Namen hängen ihre 
ruhmreichſten Erinnerungen zuſammen, in ihm erblicken fie eine fichere 
Bürgſchaft für die politiſche Ruhe des Landes nach Außen. Ein 
großer Theil der deutſchen, beſonders der preußiſchen Geſellſchaft, kann 
ich das deutſche Reich ohne die erprobte Führerhand des Fürſten 
ismarck noch gar nicht denken Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
ſich die Verhältniſſe in dieſer Beziehung zum Theil ſchon geändert 
haben, Dank der ſcharfen und überaus einſeitigen Handlungsweiſe der 
Regierung in inneren Fragen. Zudem hat Fürſt Bismarck den 


Deutſchen ſchon ſo oft mit ſeinem Rücktritt gedroht, daß dieſes Mittel 


ſich jetzt ſchwerlich noch wirkſam erzeigen wird. vielen Theilen 
Deutſchlands ſind gerade diejenigen Kandidaten begünſtigt worden, 
welche offen gegen eine weitere Der des Kanzlers und ſeiner 
perſönlichen Anhänger ſprachen. Der kühne Wahlſpruch der Fort⸗ 
ſchrittler — „Fort mit dem Fürſten Bismarck“ — hat ihnen in den 
Augen der Wähler gar nicht geſchadet, ſo daß die Drohungen, die 
früher großen Effekt machten, ſetzt ohne gewünſchte Wirkung auf die 
Gemüther der Deutſchen bleiben könnten. Die Deutſchen mußten ſich 
ja wider Willen an den Gedanken der Entfernung des Kanzlers ge⸗ 
wöhnen, der das Publikum ſelbſt mit dieſem früher oder ſpäter unab⸗ 
wendbaren Faktum zu rechnen gewöhnt hat. Die häufigen Ankündi⸗ 
gungen von der Uebergabe des Poſtens des Kanzlers an Andere und 
von dem wohlverdienten Ruheſtand des Fürſten Bismarck haben ſich 
nie bewahrheitet, ſo daß das Publikum dieſen Drohungen und Ankün⸗ 
digungen keinen Glauben beimißt. Fürſt Bismarck iſt aber ſchon alt, 
und ſeine Beſtrebungen in inneren Angelegenheiten finden nicht einmal 
in den Hofkreiſen Berlins Unterſtützung.“ 

eme eee eee 


Deutſcher Armenpfleger⸗Kongreß. II. 

Berlin, den 12. November. 

In der heutigen zweiten und letzten no wurde zunächſt die 
geſtern abgebrochene Debatte über die vagabondirende Bet⸗ 
telei fortgeſetzt. Es äußerte ſich zunächſt Grubenbeſitzer Knoops 
(Siegen): Er empfehle, eine Wanderſtatiſtik einzurichten, die auch 
einen ſehr weſentlichen national = öfonomifchen Werth haben würde. 
Er habe in ſeinem Kreiſe die Beobachtung 5 daß Bäcker⸗ und 
Schlächtergeſellen am meiſten wandern. urch eine ſolche Wander⸗ 
ſtatiſtik werde man eruiren können, welche Handwerke mit Kräften 
überfüllt ſeien, welche Handwerke am meiſten mit Lehrlingen betrieben 
werden u. j. w. Er ſtimme dem Antrage des Referenten auf Einfüh⸗ 
rung von Arbeitsbüchern bei. Denjenigen wandernden Arbeitern, die 
eine Arbeitsbücher haben, müſſe das Wandern von Ort zu Ort ver⸗ 
boten werden, und ferner müſſen mit den von dem Referenten bean⸗ 
tragten Hilfsämtern Arbeitsnachweiſe verbunden ſein. — Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Huck (Stuttgart): Er empfehle, an Innungen und ſelb⸗ 
ſtändige Arbeitgeber eine Aufforderung zu richten, die Geſellen, welchen 
ſie nicht Arbeit geben können, an das Meldeamt oder an ein Arbeits⸗ 
bitreau zu verweiſen. — Landrath Freiherr von Wintzingerode 
(Merſeburg): Das Grundübel der vagabondirenden Bettelei liege 
einestheils in der mangelhaften Armenpflege, und anderntheils, daß 
Leute, die aus dem Arbeitshaus kommen, ſehr ſchwer Arbeit bekommen. 
Es ſei dies ein Uebelſtand in der preußiſchen Geſetzgebung, wonach 
auf demjenigen, der einmal zu einer Arbeitshausſtrafe verurtheilt wor⸗ 
den fei, ein ewiger Makel hafte. Er beantrage deshalb, in der von 


es dauerte wirklich einige Zeit, bis es Madame Armand gelang, 
ihn auch über dieſen Punkt zu beruhigen, doch koſtete es Mühe, 
und die Bewohnerin des Hauſes ſchob auch auf dieſe Urſache 
die manchesmal nicht zu verbergende Aufregung des alten Herrn, 
welcher mit allen ſeinen Sinnen bei der Scene im Pavillon 
war, die ſich eben abſpielen mußte, und jede der Minute darauf 
wartete, das Rollen ſeiner abfahrenden Karoſſe zu vernehmen. 
Plötzlich vernahm man einen lauten Schrei; die Dame ergriff 
Moreau's Arm und ſagte: „Um Gotteswillen, es iſt Henriette, 
welche ruft.“ 


„Ich habe nicht das Mindeſte vernommen,“ wollte ſie der 
Intendant beruhigen, im ſelben Augenblick ertönten weitere Hülfe⸗ 
rufe, und Madame Armand ſtürzte fort, der Nichte zu Hülfe. 
Moreau blickte zum Fenſter hinaus, um zu ſehen, was es gäbe, 
als Jakob in großer Aufregung herbeiſtürzte. 

„Was giebt's?“ fragte Moreau leiſe. 

„Alles iſt verloren!“ entgegnete der Diener, „der Streich 
iſt mißlungen, die Kleine ſchrie, als ſie die beiden Männer 
erblickte.“ a 

„Nun, was macht das? Ihr habt ſie doch fortgeſchleppt?“ 

„Wir wollten es thun, als der Alte herbeikam.“ 

„Welcher Alte?“ 

„Nun, der Vormund.“ 

„Der iſt hier?“ 

„Vermuthlich durch die kleine rothe Pforte gekommen, die 
wir offen ließen.“ 

„Und Ihr konntet ihm das Mädchen nicht entreißen? 
Welches Mißgeſchick.“ 

„Wir hätten ihn tödten müſſen, und dazu hatten wir keinen 
Befehl.“ 

„Tölpel,“ murmelte Moreau. Plötzlich hörte man Stimmen, 
Jakob gab Ferſengeld. Als er um die Allee bog, lief er Mark 
in die Hände, welcher Henriette führte. 

Alle beide ftießen einen Schrei der Ueberraſchung aus, aber 
Mark ſtürzte ihm nach und erfaßte ihn am Fuß der Terraſſe, 
gerade vor dem Salonfenſter, hinter deſſen Vorhängen ſich Moreau 
verborgen hielt. 

Anfänglich wollte der Lohndiener behaupten, daß er un⸗ 


ftändigen Behörden die Konzeſſion zu entziehen, dagegen iſt 
dung zuverläſſiger Gaſtwirthſchaften nach Art der f 
Heimath zu befördern. — Nach ſehr langer Debatte wurde aue 
des Landesdirektor Dr. Wehr en beſchloſſen: „Der 
wolle ſämmtliche Anträge dem Zentral⸗Ausſchuß mit dem 
überweiſen, dem nächſten Kongreß geeignete Vorſchläge zur " 
drückung des Vagabondenthums zu machen, insbſondere au 
auf welche Weiſe für die aus Zuchthäuſern, Gefängniſſen und 15 
Anſtalten Entlaſſenen Arbeit geſchafft werden kann.“ — 
hierauf die ſtatiſtiſche Kommiſſion gewählt.“ Beigeordneter 
Köln) beantragte hierauf die Ausdehnung des § 361, Nun 
trafgeſetzbuces auf diejenigen Perſonen, welche abſichtlich. 1 
durch Verlaſſen ihrer Familie, der Unterſtützung der letzteren m 
iehen und dadurch das Eintreten der Armenpflege nothwendig n. 
er Referent bemerkte. daß zur Zeit die zahlreichen Perſonen Tran 
Für welche in frivoler Weiſe, ſelbſt an Orten ihres Hausſia 1 
ürſorge für ihre Angehörigen vollſtändig bei Seite laſſen br 10 
dadurch der Armenpflepe und namentlich dem öffentlichen Arm bete 
tbatſächlich anheim geben. Dieſe Perſonen müßten ebenſo wa 
werden, als diejenigen, welche durch Spiel, Trunk oder Mü 
ſich oder die Ihrigen in die Lage bringen, öffentliche Unterſtizung 
Anſpruch nehmen zu müſſen. Nach längerer Debatte, an der 
Staatsminiſter Dr. Friedenthal betheiligte, wurde auf An 
Bürgermeiſters Drape (Hannover), unterſtützt von dem Staaten 
Dr. Friedenthal folgender Antrag angenommen: „Der Kon 
ſchließt, die Reichsregierung zu erſuchen: der Geſetzgebung eine 
mung einzufügen, wonach es in ähnlicher Weiſe, wi ner de 
preußiſchen Geſetz vom 21. Mai 1855, Art. 13 d 
Verwaltungsbehörden, jedoch mit den nöthi 
für zuſtehe,⸗Perſonen, deren nicht arbeits 
Unterſtützung gewährt werden muß, 
. — zur Arbeit innerhalb oder auß 
alten. 
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ſchuldig ſei, aber der Veteran 
ſie ihm zuzuſchnüren, wenn er nicht die Wahrheit ſage. lh 
„Ich kenne den Mann, der mich dazu anſtiftete, wah IE 
nicht,“ jammerte der Lohndiener, während er ſeinen Hal ra 
Mark's eiſernem Griff zu befreien ſuchte. An 


rief fie athemlos, f 
N um ſie aufhalten zu 
es war aber gerade Niemand in der Straße; ſie warfen 
einen Wagen und fuhren davon, und dieſer Wagen war 
Herrn von Fronſac.“ 
Henriette ſchrie auf und bedeckte das Geſicht mt 
Händen. A 0 
„Dann iſt alſo dieſer Hubert, der Graf von Fronſac afl 
der Alte, vor Wuth bebend, „elender Mild ea Dol 
dieſes Kind nicht als Deine Beute betrachten;“ bei diefen 
ſchlang er ſeinen Arm wie ſchützend um die halb Chun 
und flüſterte: „Mein theures Kind, laſſen Sie nicht merle, 
in . vorgeht! —“ 
„Herr von Fronſac,“ murmelt verz. 
BR 5 Fronſ e das arme halb ch 
„), er iſt es doch Gott ſet gebantt, daß wir es l 
Zeiten erfahren haben,“ ſagte der Veteran, „und jetzt 1 
Elenden, welcher ſie entführen wollte.“ gl 
Doch dieſer hatte ſich die Ohnmacht des Mädchens M 
gemacht und war entflohen. Mark wollte ihm nacheilen 
Madame Armand bat ihn um Alles in der Welt, fe u. 
jetzigen Augenblick doch nicht zu verlaſſen. Sie ſei 79 
daß die Räuber zurückkommen würden, denn Fronſac 55 ur 
aus nicht der Mann, einen ſchon gehegten Plan aufzugen igel 1 
dem habe der Reiche und Mächtige ſtets auch alle * | 
Gebote, ſeinen Willen auszuführen.“ g 
(Forſetzung folgt.) 
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den 5 e beſchloſſen, dieſe Materie dem Zentralausſchuß zu über⸗ 
eg demſelben anheimzuſtellen, den Gegenſtand nochmals auf 
ah wwdrdnung des nächſten Kongreſſes zu verweilen. Derſelbe Be⸗ 
en): ne bezüglich eines Antrages des Beigeordneten Pellmann 
bound 18) $ 30 B des Geſetzes über den Unterſtützungswohnſitz vom 
fig 70 auf diejenigen Perſonen auszudehnen, deren Unterſtützungs⸗ 
Arten w t zu ermitteln iſt, gefaßt. — Mit den üblichen Dankes⸗ 
Ne Shafade alsdann der Kongreß von dem Stadverordnetenvorſteher 
zmann (Berlin) gegen 4 Uhr Nachmittags gesch en, 
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N delegraphiſcher Spetialbericht der 


I „Poſener Zeitung“. 
Berlin, 14. November, Abends 7 Uhr. 


le aden⸗Baden, 14. November. Der Großherzog hatte 
dur d ruhigen Schlaf während der Nacht; beim Erwachen 
Kung, ſehr erquickt. Temperatur 38, Puls 78, allgemeiner Zu⸗ 
dar di geſtern, befriedigend. Der deutſche Kronprinz reiſt 

tag 1%/ Uhr ab und trifft morgen früh in Potsdam ein. 


i Viſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


latte Reueſte Doppel⸗Nummer (14/15) der „Berliner Münz⸗ 
„„ Monatsſchrift zur Verbreitung der Münzkunde, heraus⸗ 
en Adolph Weyl, Berlin O, Wallstraße 24, enthält: 
9 iſche Porträtmünzen (Schluß) Seite 197203; die 
N per Stadt Frankfurt a. M. und Münſſer, 4 Schilling 
ie von v. P. S. 203—206 ; über den Erwerb von Münz⸗ 
| g räcn Ir. Bardt S. 207208; neue und unbeſchriebene 
en de Nr. 88—97; Bulgarien, China (mit Abbildung), Haiti, 
Edicteru, Vereinigte Staaten von Colombia Seite 208210; 
Ihen gt, Franz I.; Perſiſche Silber⸗Schahi, Seite 208212: An⸗ 
bot all llünzen x. XXII. e eu enthält antike (hierbei 
* Menn), mittelalterliche nber de cher Kaiſer⸗Brakteaten), 
| den ere Münzen (von beſonderer Wichtigkeit: eine Sammlung 
IN urg preußiſcher Münzen, hierbei größere Seltenheiten und 
Nei und eine kleine numismatiſche Bücher⸗Sammlung, Kataloge 
Rh A. Werl, Wallſtraße 24, II. 8 
I dtin uſtrirte Naturgeſchichte der Thiere. Von Ph. L. 
Ve Süun Leipzig bei F. A. Brockhaus. Heft 21—23. Bilde 
ebend bilden den Gegenſtand dieſer Lieferungen. Wir haben 


faz berd des auf 50 Hefte zu 30 Pf. berechneten Werkes ſchon 
lliororgeboben. Sie beſtehen in ſorgfältig ausgeführten 
rden und einem klaren. knapp gefaßten Texte. Das ganze 


ſeines umfaſſenden Stoffes ſchließlich doch der Hand⸗ 


ei rotz 

1 200 entbehren. f 

r- und Leſebuch für Fortbildungsſchulen, 

A te, on F. Schürmann und F. Windmöller, 
en 


Chen. Verlag von G. D. Bädeker in E I. Theil geh. 


Sn Bon allen Seiten 
nas erkennt, daß mit dem 14. Lebensjahre die Bildung des 
aud J. bi unmöglich abgeſchloſſen fein kann. Vielmehr iſt die Zeit 
N 7. L i geittige Entwickelung 


ers f 
Nauf beides neben der beruflichen Ausbildung nicht entbehren 


atien Herausgeber 
hal n 0 
ils aumfaßt in der I. Abtheilung einen Reichthum gediegenen 


nel, Abe ſundheitslehre, der deutſchen Gecchichte, der Geographie; 
fe rs lung Geſchäftsaufſätze, die den verſchiedenſten Ver⸗ 
denn Behördratkiſchen Lebens entnommen find, Gejchäitsbriefe, 
i mnnüchſt rden. Aufſchriften und Titulaturen, Stilübungen de. 
0 gen und derſcheinende zweite Theil wird die Lehre von den 
eskunde und der erblichen Buchführung, ſowie Einiges aus der 
nd der Handelsgeographie umfaſſen. 


— 5 —•— 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 14. November 


— Handelskammer. Auf der am 14. Mai d. J. ſtattgehabten 
Konferenz der königlichen Direktion der Oberſchleſiſchen Bahn mit De⸗ 
legirten der im Bereiche ihrer Verwaltung befindlichen wirthſchafltichen 
Korporationen hatte die hieſige Handelskammer beantragt, die ebenge⸗ 
nannte Direktion wolle den um 11 Uhr 40 Min. Vormitt. von Poſen 
5 Uhr 24 Minuten Nachmittags in Bromberg sin, 


abgehenden, um 5 
Bromberg ihm 9 Uhr 59 Min. 

25 10 " 14 " 

3 Ube 29 Minuten anlangenden 

3 20 

Zug 61 mit erhöhter Fahrgeſchwindigkeit ablaſſen. — Die königliche 


Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn hatte damals die Nothwendig⸗ 
keit einer Aenderung des beſtehenden Fahrplanes im Sinne des An⸗ 
trages in der Hauptſache anerkannt, indeß empfohlen, die Frage bis 
zur Einführung des Sommer⸗Fahrplanes 1882 zu vertagen, damit bis 
dahin eingehende Unterſuchungen über die weitere Entwickelung des 
Verkehrs auf der betreffenden Bahnſtrecke angeſtellt werden könnten. — 
Die königliche Direktion iſt nunmehr der Aufbeſſerung der Zugverbin⸗ 
dung näher getreten und hat auf die Tagesordnung der am 19. d. M. 
in Breslau ſtattfindende Konferenz folgenden Vorlage geſetzt: 
die von der Handelskammer zu Poſen beankragte Beförde⸗ 
rung der gemiſchten Züge 50 und 49 zwiſchen Poſen und 
Bromberg, ſowie 62 und 61 zwiſchen Inowrazlaw und Thorn 
mit erhöhter Fahrgeſchwindigfeit ſoll in der Weiſe zur Aus⸗ 
führung kommen, daß unter Vorbehalt der höheren Geneh⸗ 
migung mit Einführung des Sommerfahrplans 1882 die 
vorgenannten gemiſchten Züge in Perſonenzüge nachfolgen⸗ 
dem Fahrplan umgewandelt werden: 
Poſen Abfahrt 11. Vorm. Thorn Abfahrt 11“ Vorm. 
Bromberg Ankunft 3°5 Bolm J 15 3 
Thorn 5 „ Poſen Ankunft 31? Nachm. 
— Ergebniſſe der Provinzial⸗Feuer⸗Sozietäts ⸗ Direktion 
Poſen im Regierungsbezirk Bromberg: 


77 


treffenden Zug 62 und ebenſo den von 


Vormittags abfahrenden, in Poſen 


5 Die An Brand⸗ 

Amabl Perlicherungd- Awabl ordent⸗ entſchädi⸗ 

Zeitraum. der Anfange des Ri Betebge find felige- 
Mon. e betragen 10 

1. Avril 1879/0 12 220,683,600 458 826,478 1,035,649 

1. Ypril 188081 „ 2836080 464 888750 104775 

30. Sept. 1881 6 235.091,75 272 420472 607,428 


Der Regierungsbezirk Bromberg weiſt hiernach am Schluſſe der 6 


Monate September des laufenden Jahres bereits eine Ueberſchrei⸗ 


tung der Ausgabe für Brandſchäden über die Einnahmen an Beiträ⸗ 
gen von 236,956 Mark auf, welcher Betrag ſich noch um die Verwal⸗ 
tungskoſten erhöht. Nach den ſtatiſtiſchen Ueberſichten ſind in den 6 


i 5 5 
Monaten En 1881 in den Kreiſen Bromberg 39, Gneſen 25, 


Inowrazlaw 62, Mogilno 27, Schubin 33 und Wongrowitz 29 Brände 
vorgekommen. 


—. Graf Konſtantin Bninski erzählt im „Dziennik“, daß 
bei den in Bromberg ſtattgefundenen Wahlen zum Herrenhauſe die 
Stimmenzahl der Polen und Deutſchen gleich war, indem auf jeder 
Seite 12 Stimmberechtigte ſich en haben. In dieſem Falle 
hätte das älteſte Mitglied, Herr v. Lawrenz, den Ausſchlag zu 
Gunſten des Herrn v. Witzleben gegeben. Im letzten 8 
erſchien der ſeit 20 Jahren gelähmte Herr v. Sulerzyski aus 
Gorki Zagajne, der ſich nach dem Wahllokal bringen ließ, und entſchied 
die Wahl zu Gunſten des Herrn v. Koscielski. Den Deutſchen als 
Beiſpiel zur Nachahmung empfohlen. 

— Stadttheater. Projektirtes Repertoir: Dienſtag, den 15.: 
Unſere Frauen, Mittwoch, den 16.: Carmen; Donnerſtag, den 17.: 
Ein Leibarzt (neues Luſtſpiel); Freitag, den 18.: Carmen; Sonn⸗ 
abend, den 19.: Stiftungsfeſt; Sonntag, den 20.: Geyer: Wally 


(neu). b 

Bezüglich der Schulſparkaſſen, mit welchen auch hier ſeit 
2 Jahren Verſuche gemacht werden, hat die Hamburger Schulſynode 
folgende Beſchlüſſe gefaßt: „1) Die Schulſynode hält die Errichtung 
beſonderer Kinder ⸗Sparkaſſen im erziehlichen Intereſſe für 
wünſchenswerth. Motive: a. Es erſcheint wünſchenswerth, die 

ugend zur Sparſamkeit zu erziehen. Die auswärts beſtehenden 

inderſparkaſſen haben dieſen Zweck in erfolgreicher Weiſe gefördert. 
b. Die in unſerer Stadt beſtehenden Gelegenheiten zum Sparen ſind 
für die Jugend nicht ausreichend; ſie bedürfen einer Ausdehnung reſp. 
Abänderung in Betreff der Annahmeſtellen und der vorgeſchriebenen 
Minimal⸗Einlagen. 2) Die Schulſynode hält die Verbindung der 
Kinderſparkaſſen mit der Schule und die amtliche Betheiligung der 
Lehrer bei ihrer Verwaltung nicht für zweckmäßig. Motive: a. Die 
Schule hat nicht die ganze Erziehung der Jugend in die Hand zu 
nehmen; ſie ſoll ihre geſammte Kraft auf die Erziehung durch den 
Unterricht und durch die Lebensgemeinſchaft in der Schule konzentriren. 
b. Die Beſchäftigung der Lehrer mit den Angelegenheiten der Kinder⸗ 
ſparkaſſen iſt unmittelbar vor der Schulzeit nicht zu empfehlen, da ſie 
den Lehrer näher liegenden Verpflichtungen entziehen würde. o. Die 
Einſammlung der Gelder zu Gunſten der Kinderſparkaſſen gleich nach 
dem Schluſſe des Unterrichts kann ebenfalls nicht empfohlen werden, 
da die Aufbewahrung der Zahlungsbeträge von Seiten der Kinder 
während der Schulzeit leicht Unzuträglichkeiten herbeiführt. d. In 
unſerer groben Stadt würde ſich mehr als in kleineren Orten der recht⸗ 
mäßige Erwerb der eingezahlten Gelder der Kontrolle des Lehrers ent⸗ 
ziehen. 3) Die Schulſynode empfiehlt die Unterſtützung der Kinder⸗ 
ſparkaſſen durch die Schulbehörde und die Lehrer. Dieſe Unterſtützung 
könnte geſchehen dadurch, daß einem ſich bildenden Privatverein, welcher 
Kinderſparkaſſen errichtet, nach Schluß der Unterrichtszeit Schulräume 
unentgeltlich zur Verfügung geſtellt werden; daß in den Schulen auf 
dieſe Kaſſen in empfehlender Weiſe hingewieſen werde; daß freiwillige 
Kräfte aus den Mitgliedern der Schulbehörden und des Lehrerſtandes 
dem betreffenden Verein ſich anſchließen.“ 

r. Landwehrvereins = Angelegenheiten. Der Vorſtand des 
Poſener Landwehrvereins beabiichtigt auch in dieſem Jahre, wie all⸗ 
jährlich, der großen Zahl armer Waiſenkinder des Landwehrvereins eine 
Weihnachsfreude zu bereiten und dieſelben mit warmen Kleidern 
und Schuhen zu verſehen. Der Vorſtand richtet daher an alle wohl⸗ 
wollenden Herzen ſeiner Mitbürger und Kameraden die herzliche Bitte, 
dieſes Vorhaben auch in dieſem Jahre durch gütige Spenden möglichit 
zu unterſtützen. Die Sammlung für die diesjährige Weihnachtsbeſchee⸗ 
rung hat im Laufe dieſer Woche bereits begonnen. Größer als je iſt in 
dieſem Jahre die Anzahl armer Waiſen, die auf die Hülfe des Land⸗ 
wehrvereins harren und hoffnungsvoll dem Weihnachtsfeſte entgegen 
ſehen. Ein kleiner Grundfonds iſt bereits vorhanden und geſammelt, 
die Liebe der Kameraden und edlen Wohlthäter und Wohlthäterinnen 
wird das Werk vollenden helſen. — Am 5. d. M. ſtarb aus den 
Reihen des Poſener Landwehrvereins ein alter biederer Kamerad, der 
Schneidermeiſter Guſtav Schneider, bei der älteren Generation un⸗ 
jerer Stadt als einſt heiterer Geſellſchafter unter dem Namen: der 

Schneider ⸗ Schneider“ wohl bekannt und beliebt, im Alter von 69 
Jahren. Die feierliche Beerdigung erfolgte durch den Landwehrverein 


10 e Weiſe auf dem evangeliſchen Kirchhofe an der Halbdorf⸗ 
traße. 

r. Zu dem neuen ſtädtiſchen Krankenhauſe auf der Schulſtraße 
iſt derjenige Theil, deſſen Bau in dieſem Jahre noch erübrigte, zum 
Herbſte unter Dach Gand worden, ſo daß gegenwärtig das geſammte, 
28 Fenſter lange Gebäude äußerlich vollendet iſt; in dieſem Jahre 
wurde der 10 Fenſter lange Theil auf der Stelle, wo früher das ſtäd⸗ 
tiſche Schulhaus und das Stock'ſche Stallgebäude ſtand, hinlugebaut. 
Nach dem urſprünglichen Bauplane war der Bau nur 25 Fenſter Länge 
berechnet; da aber ſpäter das Stock'ſche Stallgebäude hinzugekauft 
wurde, ſo konnte nach Abbruch deſſelben der Bau noch um drei Fenſter 
verlängert werden. Es iſt durch dieſen Zuſatzbau allerdings eine Un⸗ 
ſymetrie in das Gebäude hineingekommen, doch macht ſich dieſelbe bei 
der ſehr bedeutenden Länge deſſelben kaum bemerkbar. Der in dieſem 
Jahre neu hinzugebaute Theil wird im nächſten Jahre ausgebaut wer⸗ 
den, fo daß alsdann auch dieſer Theil zum Herbſt nächſten Jahres mit 
Kranken belegt werden kann. 

r. Die iſraelitiſchen Betſchulen auf den Grundſtücken Juden⸗ 
ſtraße 15/16 (alte, neue, oberalte und hohe Schule) ſind nunmehr, nach⸗ 
dem Sonnabend den 12. d. M. dort noch Gottes dienſt ſtattgefunden, 
polizeilich geſchloſſen worden, da die von der Polizei vor einigen Mo⸗ 
naten vorgeſchriebenen baulichen Umänderungen bis jetzt noch immer 
nicht erfolgt ſind. Dieſe baulichen Umänderungen ſollten in der Weiſe 
ausgeführt werden, daß im Falle eines ausbrechenden Brandes oder 
eines entſtehenden Feuerlärms die in den Betſchulen während des 
Gottesdienſtes befindlichen Perſonen ohne Lebensgefahr ins Freie ge⸗ 
langen könnten. : 

r. Ein jugendlicher Säufer. Sonnabend Nachmittags wurde 
auf dem Bürgerſteig in der Mühlenſtraße ein total betrunkener Knabe 
im Alter von ca. 13 Jahren gefunden; ſeiner eigenen Sicherheit wegen 
wurde er nach dem Polizeigewahrſam gebracht. h 

r. Körperverletzung, Sonnabend Abends ſchlug ein hiefiger 
Arbeiter auf dem Petriplatze einen Maurergeſellen ohne jede Veran⸗ 
laſſung mit einem Knittel dermaßen über den Kopf, daß der Maurer 
bewußtlos zuſammenbrach. j 
r. Von Magdeburg trafen geſtern ca. 40 Frauensperſonen bier 
ein, welche während des Sommers in den Zuckerfabriken der dortigen 
Umgegend aa Anion een waren; von hier reiſten ſie weiter nach 
ihrer Heimath Antonin. R 1 

r. Feuer. In einem Raume der H Kantorowicz’ichen Deſtillation 
auf der Wronkerſtraße war heute Morgens ein Balken dadurch in 
Brand gerathen, daß eine Gasflamme unter demſelben wohl zu hoch 


emporgeſchroben war. Die Feuerwehr wurde ſofort allarmirt; doch 


elang es inzwiſchen den Arbeitern in der Deſtillation, den kleinen 
rand zu löſchen. f N 9 

haft 1. 13 Bettler wurden hier am Sonnabend durch die Polizei ver⸗ 
a 


et. 

r. Diebſtähle. Verhaftet wurden geſtern durch einen Schutzmann 
zwei Arbeitsburſchen von hier, welche auf dem Grundſtücke St. Adal⸗ 
bert 26 bei Entwendung von Fleiſchwaaren aus einem verſchloſſenen 
Keller betroffen wurden. — Verhaftet wurde ein Arbeiter, welcher 
einem hieſigen Seifenſieder nach und nach eine größere Menge von 
Seife entwendet hat und dieſe geſtern auf dem Alten Markte zum 
Kaufe anbot. — Einem Reſtaurateur an der Eichwaldſtraße wurden in 
der Nacht vom 11. zum 12. d. M. aus verſchloſſenem Spinde mittelit 
Nachſchlüſſels eine fette . Gans, ein roher geräucherter 
Schinken, 2 Pfund Butter, 2 Pfund harte Seife, 1 Mandel Eier und 
ein kleines rundes Körbchen mit 10 Pfaueneiern geſtohlen. — Einer 
Schloſſerfrau auf der Kl. Gerberſtraße wurden am 10. d. M. aus un⸗ 
verſchloſſenem Zimmer verſchiedene Frauen⸗ und Kinder⸗Kleidungsſtücke 
und ein Paar ſchwarze Tuchhoſen, ferner einer in demſelben Zimmer 
wohnenden Arbeiterfrau ein Kinderk'eid geſtohlen. — Einer Fleiſcher⸗ 
frau auf der Schrodka iſt am 11. d. M. Abends ein ſchwarz geflecktes 


Kuhfell geſtohlen worden. 

5 Samter, 12. November. [Jugendliche Verbrecher. 
Marktpreiſe. Wahlen. Verlooſung.] Zwei Knaben im 
Alter von 12 und 14 Jahren, der eine aus Wronke, der andere aus 
Gorzewice bei Kazmierz, die ſich beide ſeit einiger Zeit hier umhertrieben, 
verübten geſtern Abend einen Einbruchdiebſtahl, wie ihn gewandte 
Diebe nicht ſchlauer auszuführen vermögen. Sie paßten die Zeit ab, 
als die Händlerin Wittwe H., welche eine Kellerwohnung am Markte 
inne hat, letztere verließ, um eine ihr befreundete Familie zu beſuchen, 
und machten ſich ans Werk. Während der Jüngere Wache hielt, drückte 
der Aeltere eine Scheibe in dem Fenſter der Kellerwohnung ein, öffnete 
das Fenſter, steg durch daſſelbe in die Wohnung und entwendete da⸗ 
ſelbſt die ganze Bgarſchaft der armen Händlerin im Betrage von 95 
Mark, welche im Bette verwahrt lagen. Als die H. nach Haufe kam 
und ihren Verluſt wahrnahm, machte ſie ſofort der Polizei davon 
Anzeige. Da der ältere Knabe, der ſchon vor einigen Wochen der H., 
bei welcher er damals aus Mitleid aufgenommen wurde, 34 Mark ge⸗ 
ſtohlen hatte, geſtern hier geſehen worden war, lenkte ſich der Verdacht 
auf denſelben und es gelang bald dem hieſigen Stadtwachtmeiſter 
Schattſchneider die 1 e auf dem Bahnhofe zu ergreifen und in 
Haft zu bringen. Glücklicherweiſe hatten die Diebe noch keine Gelegen⸗ 
heit, viel von dem geſtohlenen Gelde auszugeben und fo fand man bet 
ihnen noch 94 M. 65 Pf. Die Diebe ſind heute zur gerichtlichen Unter⸗ 
ſuchungshaft eingeliefert worden. — Die Durchſchnittsmarktpreiſe im 
Monat Oktober cr. im hieſigen Orte waren pro 100 Kilogr. wie Jag 
Weizen 23 M., Roggen 17,50 M., Gerſte 14,50 M., gel 16,50 M., 
Erbſen 21 M. Kartoffel 4 M., Stroh 8 M., Heu 5,50 .— Die Wahl 
des Wirthes Bliefner in Bielawy als Vorſteher der evangeliichen Schule 
daſelbſt auf die Dauer von drei Jahren, wie die Wahl des Wirthes 
Kufas in Obelzanke als Schulvorſteher der dortigen evangeliſchen Schule, 
ebenfalls auf die Dauer von drei Jahren haben die Beſtätigung erhal⸗ 
ten. — Der hieſige evangeliſche Frauenverein für Arme und Kranke 
wird zum Beſten einer Weihnachtsbeſcheerung für arme evangeliſche 
Kinder eine Verlooſung veranſtalten. 

X Liſſa, 12. November. [Die Frage wegen Neubegrün⸗ 
dung einer Lehrlings⸗Fortbildungsſchulel ſoll, wie 
wir hören, in Folge eines von Mitgliedern der hieſigen freiwilligen 
Feuerwehr ausgehenden Antrages wieder in Anregung gebracht wer⸗ 
den. So wünſchenswerth und zweckmäßig die Wiederbegründung einer 
ſolchen Schule auch wäre und iſt. jo zweifelhaft erſcheint es, daß dieſer 
Wunſch von vielen Handwerksmeiſtern getheilt und anerkannt wird, 
vielmehr iſt anzunehmen, daß auch heute das Widerſtreben bei der 
Mehrzahl der Handwerksmeiſter gegen die Erfüllung der Pflichten, 
welche ſich an eine ſolche Schule knüpfen, noch immer das alte it. Die 
in den ſechsziger Jahren hier beſtandene Lehrlingsſchule hat bewieſen, 
daß eine Schule, welche mit allen Freiheiten umgeben und deren Cha⸗ 
rakter ein zwangloſer iſt, wenig mehr als die Zeit wo der Reiz der 
Neuheit ſeine Anziehungskraft ausübt, überdauert. Die Begründung 
einer ähnlichen Schule wäre demnach verfehlt. Soll aber die Lebens⸗ 
fähigkeit einer ſolchen Anſtalt nicht ſchon von vornherein in Frage 
ſtehen, ſo muß man zunächſt wiſſen, woher für die Dauer die Mittel 
beſchafft werden können, welche zur Beſtreitung der nicht unbeträcht⸗ 
lichen Koſten für Lehrkräfte, Lehrmittel und ſonſtigen Bedürfniſſe er⸗ 
forderlich find. Es muß ferner der Unterricht in der Schule ein 
obligatorifcher fein, d. h. der Zwang für den Meiſter beſtehen, 
ſeinen Lehrling in die Schule zu ſchicken und eder Lehrling gezwungen 
ſein, die Schule zu beſuchen. Obgleich wir Zweifel begen, daß eine 
ſolche Schule in den Wünſchen unſerer Handwerker liegt, nehmen 
wir keinen Anſtand, angeſichts des guten Zweckes zu empfehlen, die 
Frage in weitere Erwägung zu ziehen. 

x Life, 13. November. [WWählerverſammlung.] Heute 
Mittags 11 Uhr wurde im Saale des Kaiſerhofes aus Anlaß der 
morgen ſtattfindenden Stichwahl unter Vorſitz des Buürgermeiſters 
Herrmann eine ſehr ſtark beſuchte deutſche Wählerverſammlung 
abgehalten, in welcher der Kandidat der Deutſchen, Unterſtaatsſekretär 
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einungsverſchiedenheiten zurücktreten zu laſſen und als Deutiche 
ne im Stimmen > abzugeben, damit der Wahlkreis Fau⸗ 
adt, wie bisher den Deutſchen erhalten bleibe. Redner legte alsdann 
einen politiſchen Standpunkt dar und erklärte, er ſei zwar aus der 
nationalliberalen Partei ausgetreten, habe ſich jedoch nicht den Kon⸗ 
ervativen angeſchloſſen, bekenne ſich vielmehr zur gemäßigt⸗liberalen 
Neictun Da er durch theoretiſche Studien und durch die von ihm 
in den Heichslanden gemachten Erfahrungen die Ueberzeugung gewon⸗ 
nen, daß in der bisherigen Zoll-, Handels⸗ und Wirthſchafts⸗ Politik 
eine Aenderung geboten ſei, jo ſei er aus der nationalliberalen Partei 
n. Er ſei der Anſicht, daß die indirekte e mehr 

als bisher eingeführt werden müſſe. Was das Tabaksmonopol betrifft, 
ſo dürfe ſeiner Anſicht nach die Einführung deſſelben, . Bes 
dürfniß nach mehr Mitteln ſich herausſtelle, um der Exiſtenz des 
Reiches willen nicht ohne Weiteres abgelehnt werden. Natürlich 
müßten Fate den aus ihrem bisherigem Erwerbe Gedrängten ange⸗ 
meſſene Entſchädigungen gewährt werden. Was ſeine Stellung zu 
den Maigeſetzen betreffe, an deren Zuſtandekommen er übrigens 
i war ſeine Ueberzeugung, 


ausgeſchieden. 


gar nicht mitgewirkt habe, ſo ſei berz 
daß die Stellung eines Jeden im Staate unabhängig von 
ſeinem veligiöfen Bekenntniſſe ſein müſſe; unzweifelhaft aber müßten 
die beſtehenden Staatsgeſetze anerkannt werden. Nachdem Redner noch 
die Sonderſtellung der Polen zum deutſchen Reiche berührt hatte, 
ſchloß er ſeine mit lebhaftem Beifalle aufgenommene Rede mit dem 
nochmaligen Appell an die Zuhörer, ſich ſtets als Deutſche zu fühlen. 
Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf den Kaiſer geſchloſſen. 

I Jaraczewo, 12. November. Ie w Der hier⸗ 
ſelbſt am 9. September d. J. zum Bürgermeifter gewählte und von 
der königlichen Regierung unterm 2. d. M. beſtätigte Unteroffizier 
Gutſche iſt am 9. d. M. durch den Herrn Kreis⸗Landrath in ſein Amt 
eingeführt worden. a 

Bojanowo, 11. November. [Unglücksfall. Selbſt⸗ 
mord.] Am 8. d. Mts. fiel die Tochter des Landbriefträgers Otto, 
die 14 Jahr alte Pauline Otto, welche beim Brennerei⸗Verwalter des 
Dominiums Dombrowka in Dienſten ſtand, jo unglücklich von einem 
Brette in das Getriebe der Dampfmaſchie, daß ihr ſofort beide Beine 
bis über das Knie abgeriſſen wurden und ſie außerdem noch Ver⸗ 
letzungen an der Brut davon trug. Der Tod der Bedauernswerthen 
erfolgte nach etwa zwei Stunden. — Am Vormittage des 9. Novem⸗ 
ber machte der in hohem Alter ſtehende ehemalige Schäfer P. in ſeiner 
Auszugswohnung zu Bürsdorf durch Erhängen ſeinem Leben ein 
Ende. Lebensüberdruß mag den alleinſtehenden Greis zu dieſem trau⸗ 
rigen Entſchluß getrieben haben. 

g. Aus dem Kreiſe Kröben, 12. November. 
Jagd. Schulangele enheiten. Beſitzwechſel. 
auf den 25., 26. und 27. Oktober für Goſtyn anberaumt geweſene, 
aber anläßlich der Reichstagswahl auf den 8., 9. und 10. d. Mts. ver⸗ 
tagte und an den genannten Tagen abgehaltene Jahrmarkt war 
mit Ausnahme des am erſten Tage ſtattgefundenen Schweine⸗ und 
Schöpſenmarktes ein ziemlich befriedigender Der am letztgenannten 
Tage abgehaltene Krammarkt übertraf ſogar die Erwartungen der 
zahlreich vorhandenen Verkäufer. — An den drei letzten Tagen wurde 
auf der Herrſchaft Chodziſzewice ſeitens des Beſitzers Hanſemann eine 
große Jagd abgehalten, welcher auch der General⸗Poſtmeiſter Stephan, 
die Staatsſekretäre Bötticher und Hoffmann und andere hochgeſtellten 
rſonen beiwohnten. — In dieſer Woche wurden Seitens des Kreis⸗ 
chulinſpektors Wenzel aus Rawitſch mehrere Schulen in der Nähe 
von Jutroſchin u. Dubin inſpizirt und der Schulamtskandidat Thomas 
als vierter Lehrer an der katholiſchen Schule zu Kröben eingeführt 
und vereidet. — Das bisher dem Herrn Iſekeit gehörige Grundſtück 
u Goſtyn, in welchem ſich das dortige Poſt⸗ und Telegraphenamt 
efindet, iſt von den Gebr. Goldſchmidt für den Preis von 28,500 
Mark käuflich erworben worden. 

+ Mieltſchin, 11. November. [Jahrmarkt.] Der am 
vorgeſtrigen Tage hierſelbſt abgehaltene Jahrmarkt war von Käufern und 
Verkäufern ziemlich ſtark beſucht. Recht belebt ging es auf dem Kram⸗ 
und Schuhmarkt zu. Auf dem Viehmarkte, der ſehr ſtark beſetzt war, 
wurden nur wenige Stück Rindvieh gekauft, da man allgemein über 
bevorſtehenden Futtermangel klagte. Die Preiſe für Rindvieh waren 
ſehr billig, man konnte ſchon für 100 Mark eine gute Milchkuh kaufen. 
Auf dem Pferdemarkte, welcher nur ſehr ſchwach und zwar ausſchließ⸗ 
lich von geringen Pferden beſetzt war, herrſchte Geſchäftsloſigkeit. Der 
Zutrieb auf dem Schweinemarkt war ſehr ſtark und waren dort die 
Preiſe ſehr hoch. Für Ferkel von 6 bis 8 Wochen wurden durch⸗ 
ſchnittlich 20 bis 22 Mark bezahlt. Einigermaßen gute Mittelſchweine 
von 1 bis 13 Jahr, welche ſich zum Mäſten eigneten, erzielten Preiſe 
von 60 bis 75 Mark. Fette Waare wurde auch ſehr gut bezahlt, indem 
die Fleiſcher pro Ztr. 42 bis 45 M. pro Ztr. lebend Gewicht bewilligten. 
Die Getreidezufuhr war ziemlich bedeutend und es trat daher eine 
kleine Preisreduktion ein. Es wurden durchſchnittlich pro 100 Kilo 
Weizen 22—22,50 M., pro 100 Kilo Roggen 17—17,50 M., pro 100 
Kilo Gerſte 14,50—15 M., pro 100 Kilo Hafer 14,75—15,50 M., pro 
100 Kilo Erbſen 1717,50 M. und pro 50 Kilo Kartoffeln 1,20 bis 
1,355 M. gezahlt. Stroh und Heu waren nur in kleinen Quantitäten 
zum Verkauf gebracht. 

irnbaum, 13. November. [ Klaſſenſteuer⸗Ein⸗ 

ſchäzungs⸗Kommiſſion. Beſetzung von Lehrer⸗ 

ſtellen.] In der am Mittwoch e Verſammlung 
a 


im Schulzenamt zu Lindenſtadt ſollte zur der Gemeindevertre⸗ 


[ Jahrmarkt. 
Der 


Freitag 
den 16. Dezbr. 1881, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, 
verſteigert werden. 
5 dis Peglaubigte Abſchriſt des Grund- 
f i 5 1 „die beglaubigte rt e rund⸗ 
den . Nee 5 buchblattes von dem Grundſtücke und 
eingeſehen und die Submiſſtons⸗ alle nen daſſelbe betreffenden 
ei hl daſelbſt in Empfang ‚ges Inte en, ſowie die von den 
nommen werden, biefelben werden g n 5 
auch auf portofreie Anträge gegen 55 1 au, Bel enden beſonderen Ver⸗ 
Erſtattung der Kopialien überſandt. Zureau dez gungen können im 
Poſen, den 12. November 1881. Aue, des, unterzeichneten Kö⸗ 
Königliches eee 
mt. 


Bekanntmachung. 

Zur Unterhaltung der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Poſen⸗Gneſen und Poſen⸗ 
Samter werden 3000 ebm. Kies 
gebraucht. 5 
Submiſſionstermin Dienſtag, den 
29. November d. J., Vormittags 
10 Uhr, Louiſenſtraße Nr. 8, 
Zimmer Nr. 3 


ereits 


ehen werden. 
1 
Das in der Kreisſtadt Czarnikau Eigenthumsrechte oder welche hypo⸗ 
unter Nr. 325 in der Wronker⸗ſthekariſch nicht eingetragene Real 
Straße belegene, dem Steinſetzer rechte, zu deren Wirkſamkeit 
ſerrmann Schröder, welcher mit Dritte jedoch die Eintragung i 
ſeiner Ehefrau Mathilde in Güter⸗ Hypothekenbuch geſetzlich 
Kacke lebt, 
tüd, aus einem 


und aus einem Stalle mit 
ten Hofräumen von Czarnikau liegt. Der Bei 


und zur Gebäudeſteuer mit einem des Zuſchlags wird in dem auf 
Nutzungswerthe von 134 M. ver⸗ N 
reitag, 


anlagt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
den 16. Dezbr. 1881, 


ſtreckung im Wege der nothwen⸗ 
digen 


ubhaſtation 


Puttkamer aus Straßburg i. E. in etwa einſtündiger Rede die 
einen zunächſt aufforderte, bei der morgigen Wahl die politifchen 


Zimmer Nr. II Chwalim Blatt Nr. 

Königl. Amtsgericht. mit einem Flächen⸗Inhalte von 18 
0 Quadratſtab der 
rundſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 86 Mk. 
ö Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 90 Mark 


eſtellten oder wird, nachdem ſämmtliche Gläubiger veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 


niglichen Amtsgerichts während der des Verwalters wird eine Gläubi⸗ 
ewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ gerverſammlung auf den 


Perſonen, welche 24. November 1881, 


Als Iyor dem unterzeichneten Amtsge⸗ 
gegen richte, Zimmer 


n das 
Kiorder. Gnejen, den 10. November 1881. 


ehörige Grund⸗ lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Wohn auſe mit Grundſtück geltend machen wollen, 
Hofraum nebſt kleinem Hausgarten werden hierdurch aufgefordert, ihre 
: tube Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
beſtehend, welches in den ungetrenn⸗ Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. ber er., Vorm. 10 

chluß über die Ertheilung hierſelbſt 
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tung und Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Kommiſſion geſchritten werden. 
Erſtere fand jedoch nicht ſtatt, weil dieſelbe nach Anordnung des kgl. 
Diſtriktsamts erſt nach der Wahl des neuen Ortsvorſtehers vorge⸗ 
nommen werden ſolle. Zu Mitgliedern der . 
wurden gewählt: Böttchermeiſter Buch fen. in die J., Kaufmann 
Menzel in die II. und Bäckermeiſter Schmidt in die III. Abthei⸗ 
lung. — Nachdem die königliche Regierung den Beſchluß des 
hieſigen Schulvorſtandes genebmigh, wird die durch den Tod des Lehrers 
Partuſchke erledigte erſte Mädchenlehrerſtelle an unſerer Simultanſchule 
in der Weiſe beſetzt werden, daß die unteren Lehrer eine Stufe auf⸗ 
rücken und ſomit die achte Stelle als vakant ausgeſchrieben werden 
wird. In welcher Weiſe der vom bisherigen Inhaber genannter Stelle 
vertretene Organiſtenpoſten beſetzt werden wird, iſt noch nicht definitiv 
beſchloſſen worden; höchſtwahrſcheinlich wird er jedoch mit der 8. Stelle 
verbunden werden. 


Slaals⸗ und Polkswirthſchaft. 


ueber die Verkehrsverhältniſſe auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn im 3. Quartal (Juli bis September) d. J. im Vergleich 
mit der gleichen Zeit des Jahres 1880 gehen dem „Reichsanzeiger“ 
einige Mittheilungen zu, welche ein erfreuliches Bild über die Ent⸗ 
wickelung von Handel und Gewerbthätigkeit in den von dieſer Bahn 
durchſchnittenen Landestheilen gewähren. 

Es betrug nämlich die Geſammtmenge der auf der Oberſchleſiſchen 
Bahn eee u 2 


1881 
s Verſandt Empfang Verſandt Empfang 
Juli 602,000 t 436,000 t 662,000 t 489,000 t 
Auguſt 611.000 t 435,000 t 701,000 t 499,000 t 
September 711,000 t 502,000 t 762,000 t 545,000 t 
1,924.000 t 1,373,009 t 2,125,000 t 1,0633,000 t 


ehe ſich ſonach das mehrbeförderte Quantum im dritten 
artal: 
201,000 t 


Du { 
im Verſandte auf 
im Empfange auf 160.000 t 
in Summa 361,000 t 
x oder 7,220,000 Zentner, 8 
Bei Gegenüberſtellung der in den einzelnen Monaten beförderten 
Quanten ergiebt ſich bereits im Monate Juli 1881 in Empfang und 
Verſandt gegen denſelben Monat des Vorjahres ein Plus von 103,000 t, 
zu welchem im sun 1881 ein Plus von 154,000 t und im Septem⸗ 
ber ein Plus von 94,000 t gegenüber denſelben Monaten des Vorfjah⸗ 
res hinzutritt. Beſonders auffallend erſcheint die Verkehrsſteigerung 
im Auguſt d. J., denn während im Auguſt 1880 nur ca 9000 t mehr 
befördert wurden, als im Juli 1880, belief ſich die Mehrbeförderung 
im Auguſt 1881 gegen Juli 1881 auf 49,000 t, obwohl der Juli 1881 
bereits ein ſehr verkehrsreicher Monat war. 8 
An dieſen günſtigen Reſultaten iſt in erſter Linie der Kohlen: 
verkehr betheiligt. Es wurden befördert aus dem 


Betriebsamtsbezirk 5 
Ratibor: Kattowitz: 
uli 1881 25,737 t 344,820 t 
Auguſt „ 2887 376,987 t 
September „ 38758 1 428,235 t 
92,180 t 1,150,042 t 

gegen 

Juli 1880 25,814 t 311,10) t 
Auguft „ ͤ 24,241 t 336,751 t 
September „ t 400,516 t 


; 84.812 t 1,048,367 t 
Die Mehrbeförderung genen AaR ehr betrug demnach: 


Hiervon gingen nach Stettin über Stargard: 
Privatkohlen 


18,817 t 
gegen 18,364 t 
im III. Quartal 1880. . an 
„Es wurden ferner befördert nach Stationen des Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktionsbezirks Bromberg: . 
im III. Quartal 1881 eee 6 


h gegen 46,051 t 
im III. Quartal 1880; 8 8 Ä ; 
ferner nach Stationen des Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionbezirks 
Berlin: im Jull⸗Auguſt 1881 116,933 t 
gegen im Juli⸗Auguſt 1880 113,788 t 
In das Auge fallend iſt die ganz erhebliche Mehrverfrachtung von 
32,000 to berſchleſiſcher (Privat⸗) Kohle nach Sta⸗ 
tionen des königlichen Eiſenbahn⸗Direktions⸗ 
Bezirks Bromberg zu den Sätzen des Ausnahmetarifes 
vom 15. März 1881. Es wird hierdurch der Beweis geliefert, daß 
die beſtehenden Tarifſätze geeignet find, das Abſatzgebiet der 
oberſchleſiſchen Kohlen im Oſten erheblich zu er⸗ 


weitern. 2 
belangreiche Mehrtransporte oberſchleſiſcher Kohlen wurden 


Sehr 
nach Oeſterreich in Solge neuer Tariferſtellung mit Stationen der 
Oeſterreichiſchen Staatsbahn und Mähriſch⸗Schleſiſchen Zentralbahn 
befördert. Es wurden allein über Mittelwalde 30,000 t Kohlen und 
über Oderberg, Jägerndorf 11,000 t gegen das gleiche Quartal des 


Der ausländiſche Getreideverkehr bat an den ah 
derten Mehrquanten keinen Antheil, weiſt im Gegent 
lichen Rückgang gegen das III. Quartal 1880 nach. 


Es wurden eingeführt über 


Oderber 
Ur Quartal 1881 13,660 t 


8 n 
mithin in Summa weniger: 


„050 
Dagegen entwickelte ſich bald nach 


after inländiſcher 


Dimenſionen anzunehmen. 


Ingleichen wurden andere Maſſenartikel, wie Holz, 
Düngemittel, Lumpen, Felle, Obſt, Petroleum in großen 
Erwähnenswerth erſcheint noch die 
Salz ab Inowrazlaw. Es wurden 


transportirt. 
verfrachtung von 
III. Quartale 1881 


21,000 t 

gegen 13,400 t im III. Quartal 1880. K 
Die gegen das III. Quartal 1880 mehr befö 
etrug, wie Eingangs bemerkt, 361,000 t = 
Der Viehverkehr war ein ſehr lebhafter, 
ag Dimenſionen annehmen können, wenn die Dur 
ae, . a 15 ie 
roße Ausdehnung zu nehmen verſprach, nicht währen 0 
September d. J. Tut Ausnahme der letzten Tage deſſelben * 0 
Einſchleppens der } 


menge 
cher Schafe, welche im Monat J 


hütung des 
polizeilich unterſagt worden wäre. In 


tember wurde das Einfuhrverbot aufgehoben. Seit dieſer 
die Transporte ſüdruſſiſcher Schafe nach 
Deutſchland in ſtärkerem Umfange als früher. 


t. 


0 
Getreideverkehr auf de 
inien, auch begann bereits im Auguſt der Spritverſa 


heil einen © 


240 t 3 


Beginn der in ein, Id 


de 
bede belt x 


hatte Mfg 


inderpelz v 
den letzten Tage zel 1 
it d Weg 
rankreich ihren 7 
In Laufe des 


Oktober iſt jedoch von Neuem für alle aus Oeſterreic ge 


Galizien, Süd⸗Rußland ſtammenden 
worden. 


* 100. Königl. Sächſ. Landes⸗Lotterie. 


Ziehung vom 11. November. 

30, k. Nr. 60671, 
. Nr. 3563 66839. 
. Nr. 67655. 
Mk. Nr. 3787 6650 7494 11 
23784 23915 24667 26777 29121 30492 
44739 45630 46953 49278 49616 49670 
55811 58456 63548 64819 66652 67987 
81700 83213 84986 85206 88089 90182 
98031 98911. 

1000 Mk. Nr. 53 4180 6045 7262 
21595 22163 24072 24740 29337 32943 
42933 45807 46554 48889 49148 49259 
50293 55955 58035 60308 61513 61766 
76877 77037 80727 84179 86377 86423 
92464 94207 94971 95317 97746. 

500 Mk. 
16991 19256 19600 20396 22408 22809 
38223 39635 40908 41864 41903 42487 
50797 58176 61880 62533 63677 70050 
ge 85339 86868 90975 92232 94566 


00 Mk. Nr. 4001 4670 5553 6640 
13701 13821 14172 15073 15433 15794 16658 


23795 25113 25428 26265 27519 28178 
37479 38910 38995 39164 40558 40665 
51758 52667 53811 54249 55251 58776 
61947 62097 62140 63980 64287 65733 


70488 71532 76707 77657 78121 79478 83202 


89929 92364 92784 93063 94551 98293 
300 ME. 
7103 9885 9904 
22153 23573 24683 25181 25266 25446 


29853 30782 31165 31269 31515 32342 
37554 37723 37817 37823 41296 41894 


45824 45983 46493 47088 47387 47677 48483 


51905 52006 54130 54676 55577 56413 
59383 59717 60428 61391 62180 62757 
65682 66336 66626 66886 67682 69294 
76495 79234 79939 79950 79994 81012 


83830 83931 84109 85410 85908 86814 87486 


92805 94322 95837 96904 99077 99581 
Verantwortlicher Redakteur: H. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Nr. 4946 5983 6800 7779 7984 


Nr. 426 3135 3253 4101 4366 4392 4907 
10338 10352 10534 10910 11165 11222 
13341 15480 16268 16552 16719 16820 18368 


Schafe die Grenze 
8 
10. Ziehung 


90 
a 


126 12700 18139 1010 10 
34337 40581 52055 0 
50416 53074 750 AR 
68794 72089 07% HN 
92871 94393 97 * 
9059 9236 12278 40 1 
33057 43283 353% % 
50944 52620 

64186 
87429 


25154 i 
46161 
71605 
95673. 
7279 7339 
19758 
29080 30002 
48597 
59675 
67578 
84641 
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87871 
99598 99713. 
Bauer in Posch A 


Taſchentuch⸗Parfüm. — Anſchließend an LOHSE 


rühmte Spezialitäten: Maiglöckchen, Höllotrope blaue un 
der Nacht wird uns als neueſte Schöpfung der Firma Gust# 


ss" (geſetzlich be 


aparter nd diſtinguirter Odeur genannt, worauf wir unſere 


Berlin, „EDEL. 


durch keſonders aufmerkſam machen. 


Vormittags um 11 Uhr, 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. II 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Czarnikau, den 30. Sept. 1881. Burghardt gehörige 


Vorjahres mehr ausgeführt. 
Aothwendiger Derkauf, 


175, 


ektaren, 6 Aren, 10 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Handelsmanns 
Adolph Hirſch zu Gneſen 


31 Pf. und zur 


befriedigt worden, hierdurch aufge⸗ 
oben. 
Zur Abnahme der Schlußrechnung 


vollſtreckung im 2 der 
nothwendigen Subhaſtation 


Vormittags 9% Uhr, 


verſteigert werd 


Vormittags um 10 Uhr, 


er. 12, anberaumt. 


Der Gerichtsſchreiber 
Königl. Amtsgericht. 
Auktion. 


Am Mittwoch, den 16. Novem⸗ 
0 Uhr, werde ich 
im Pfandlokal der Ge: 
richtsvollzieher verſch. Möbel 
öffentlich meiſtbietend gegen Baar⸗ 
zahlung verſteigern. 


Sieber, 
Gerichtsvollzieher. 


Ein Vorwerk 


Hypothekenſtand geſichert. 
nun 


A. Wierzbicki, Gneſen. 


Das in dem Dorfe Chwalim, 
Kreis Bomſt belegene, dem Auguſt 
Grunditüd, 
welches 


den 22. Dezember d. J., 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 1, 
en. 
Unruhſtadt, d. 21. Oktober 1881. 


des Königlichen Amtsgerichts. 


im Gneſener Kreiſe, 213 Hektaren 
guten Bodens, bei gutem Inventar 
und Gebäuden iſt zum Verkauf. — 
n Entfer⸗ 
ig zur nächſten Bahnſtation + 
Meile. — Nähere Auskunft ertheilt 


Auswahl 


bedingun 
die Ag 


den 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Die bei unſeren Bahnen ange⸗ 
ſammelten alten, zu Eiſenbahn⸗ 
zwecken nicht mehr verwendbaren 
Schienen ꝛc. ſollen im Wege der 


werd 


ſchrift: 
„Offerte auf Ankauf von Alt 

5 Materialien“ 
bis zum Submiſſionstermin am 
26, November d. J., Vormittags 
10 Uhr, verſiegelt und portofrei an 
das diſantea Materialien⸗Bureau 
bier, Klaſſenſtraße 11 einzureichen, 
wo dieſelben in Gegenwart der 
etwa erſchienenen Submittenten er⸗ 
öffnet werden. 

Später eingehende Offerten bleiben 
muna NORA: ie Ablehnung 
ſämmtlicher Offerten, ſowie die freie 
0 unter den Submittenten 
bleibt vorbehalten. 

8 


Pf. von dort 188 
t. Die Zuſendung A 
erfolgt unfrankirt, falls nicht mit 
opialgebühren der Frankatur⸗ 
betrag mit 20 Pf. eingeſandt wird. S 


Königliche Direktion. 


Die Beſtimmung auf kae 
Schien Theil I. der bene 
öffentlichen Submiſſion verkauft bandtarife sub er abel 


erden. N Gültigkeit vom 1. 
e find mit der Auf- folgenden Wortlaut: Y 


Abzug. 
Nur Sri 


t. M. 1 
Breslau, den 7. November 1881.]leckeur A. J 
Wiederverk. erhalt. 


10 
ir 


9 7 


| 


| 
E 


14 
7 


Oſtdeutſch⸗ Oeſterre h 
und Oſtdeutſch⸗ Und, . 


Verband » Be M 


Bei Aufgabe ‚al perl d 
und Verladung m Ti JR 
bauten Wagen Mast | 
Gate wee N) 

eräthe, welche IN at 


Maik 


wiegend aus 
ſowie einzelne 2 
ſtandtheile, als 

Gewichte, Räder, 4 
ſ. w. der einfachen 
klaſſe, und zwar 
geſetzte Maſchinen 
räthe der Stüc 
12 0 inentheile 


75,000, 30.00 
0 


L 0 
Gew.⸗Liſte a aun 
. 7.50. Der 9 
Pott 


+ 


Die Erzeugnisse der 
Königl. Preuss. & Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocolade-Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck in Cöln 


Filialen in Frankfurt a. M., Breslau u. Wien, 
verdanken ihren Weltruf der gewissenhaften Verwen- 
dung von nur besten Rohmaterialien und deren sor 

fältigster Bearbeitung. Die Original /- und 2 
Pfund-Packungen sind mit Preisen und Garantie-Marke 

(Rein Cacao und Zucker) versehen. 
Die Fabrik ist brevetirte Lieferantin: 
I. I. M. M. des Kaisers Wilhelm, der Kaiserin Augusta, 
Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen, Sr. Kais. u. Königl. 
apostol. Majestät Franz Joseph, sowie der Höfe von 
England, Italien, der Türkei, Bayern, Sachsen, Holland, 
Belgien, Rumänien, Baden, Sachsen-Weimar, Mecklen- 
burg, Anhalt, Lippe-Detmold, Schwarzburg u. Schaum- 
burg-Lippe. 
2 goldene, silberne u. broncene Medaillen. 


2 7 

Stollwerck sche Chocoladen u. Gacao’s 
sind in allen Städten Deutschlands zu haben, sowie 
auch an den Haupt-Bahnhof-Buffets, durch Döpöt- 
Schilder kenntlich. i 


tationen der Rechte⸗ 

. bahn und den Sta⸗ 

tede Gneſen = Thorn: 

w. Rokietnice⸗Stargard 

führt. Die chen Eiſenbahn ein⸗ 
made eſelben enthalten theils 
vi an theils Erhöhungen 

finn ante deberigen Sätze. Die 
e 5 erhöhten Fracht⸗ 


ſt mit dem 1. Januar 
b Uferen 
Oi plare find bei den Ver⸗ 


zen zum Preiſe ven je 
Wait de zu el m! 
[rigen 8. November 1881. 
i e Direktion der Ober: 
aden Eiſenbahn 

führende Verwaltung. 
65 11 Anguft Hirſchwald 
debe N Berlin. 

enagien: d. 

atiſcher Grundriß 


1 der 
i doologie 
| Nlten, f auch an höheren Lehr⸗ 
owie zum Selbſtunter⸗ 
bearbeitet 


URS: Lubarſch. 


N irbelthiere. In Posen bei S. Alexander, Gebr. Boehlke, F. G. Fraas, 
' ah 8 Preis: 2 Mark. B. Glabisz, H. Hummel, Gebr. Krayn, J. K. Nowakowski, 
N. bei S. Niewitecki & Co., S. Samter jun., L. Smolinsky, Osw. 
Ro Schaepe, Paul Vorwerg, in Adelnau bei A. F. Mathies, 


Apotheker, in Bentschen bei Ad. Wolter, A. Roellig am 
Bhnh,, in Birnbaum bei R. Pirsch, Konditor, in Bojanowo 
bei R. Knothe & Rich. Matton, in Bomst bei Fritz Pu- 
scher, Franz 7 in Brätz bei L. Heinrichsdorf, Apo- 
theker, in Buk bei Jul. Glans, in Fraustadt bei J. G. 
Grosmann sel. Söhne, A. J. Günther, Apoth. W. Schmidt, 
Paul Leuschner, in Gnesen bei M. Hubert, R. Kietzmann, 
Kond. Th. Madyski, J. Piasecki, in Gostyn bei Berth. 
Heinz & T. Langer, in Grätz bei A. Jaeger, C. D. Kemp- 
ner, A. Renz, inJarotschin bei H. Kunitzsch, in J u- 
troschin bei H. Scholz, Apotheker, in Kosten bei W. 
Feldmann, O. Lachmann, M. Plonsk, B. 1 P. Tor- 
mensky, in Kempen bei M. M. Saft, in Kosch min bei 
H. Wiegandt, in Krotoschin bei M. Skutsch, Apoth, 
C. F. Weichhan, in Lissa bei E. Koehler, Konditor, J. K. 
v. Putiatycki, H. L. O. Voigt, in Meseritz bei Gust. 
Naumann, H. Reichert, Konditor, in Murowana bei Zier- 
lechowski, Apoth., in Neustadt b. P. bei L. Labedzki, in 
Neutomischel bei W. Peickert, in Obornik bei 8. 
Eisen, Kond., Apoth. Liers, in Pinne bei Alb. Richter, 
Apotheker, in Pleschen bei Kond. A. Fliegert & F. Ku- 
rowski, in Punitz bei J. S. Rothert, in Pudewitz bei 
Kond. Jos. Roy, in Ra wie z bei Kond. S. Friedländer, Ad. 
Troska, Herm. Putzke, in Rogasen bei L. Labedzki, in 
Samter bei W. Krüger, Kond. J. Kober, inSchmiegel 
bei E. C. Nitsche, O. Rothe, Kond., inSchrimm bei H. 
Cassriel & Co., in Schroda bei W. J. Radziejewski, 
Fischel Baum's Wwe, in Schwerin bei Franz Reichert, 
Heinr. Reichert, in Storchnest bei F. W. Esser, C. Vo- 
bach, in Tirschtiegel bei W. Ulfert, Apotheker, in 
Wollstein bei O. Meer, in Wreschen bei K. Winzewski, 
in Wronke bei Kond. J. Kober, in Wit ko wo bei Jac. 
en in Zduny bei R. Wiegmann, in Zir ke bei Kond. 
Boese. 


en Iügshalber ſofort zu ver⸗ 
fr, Abtes im Laden Frie⸗ 


n Wissulke 


U 
De urestpreussen. 
5 uud Meichneten, welche in 
Aud ter Stelle reſp. M. 
miele 6 M. 60,000 Hypotheken 
Kay Jute, welches am 6. De⸗ 
Won J. zur gerichtlichen Sub⸗ 
»tineötacht werden foll, De: 
i del. d en ſich zur Kenntniß zu 
Nannen ſie bereit ſind, wenn 
05 Nufmine, mit einem reſpek⸗ 
I ner wegen ihrer Hypo⸗ 
inne nterhandlung zu treten, 
zig geneigt find, bei verhält⸗ 
Auf 15 nger Auszahlung den 
ängere Zeit ſtehen zu 


de 
0b. M. Sloman’s 
en in Hamburg. 


4 2 

* „4c —— SEEN A ̃¼——Ü—ç—év——— ——— 
de aller el, C... TEE ET ZELTEN SERR 

0 . 2 = 7 a 
een liche Ae e, E. Schering s Pepsin-Essenz .. 
AN neb im Kreiſe Mi⸗ Vorschrift von Dr. Osoar Llebrelch, Professor der Arzuel- 
Werbi ſt großem Eis⸗ und mittel-Lehre an der Universität zu Berlin. Acute Verdauungs- 
IM derkelle iſt bald beschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenver- 
f 8 * iſt bald zu ver⸗ schleimung, die Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen 
edingungen theilt 


Nen. 

N u. s. W. werden durch diese angenehm schmeckende Essenz 
Mgmt 101 u Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 Pf. 

cht kaufen oder zu 


\ und 2 M. 
w E. Schering's reines Malzextrac 
geſucht 


| [in bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, Wöchnerinnen un 
sd Nassermühle 


Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten und Heiserkeit. Preis 
Nr 60 Morgen 


E Flasche M. 0, 
N 


i Schering’s Malzextract mit 
Alten 


Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth, 
aud unter R. S. Krotoſchin 


Eisen. (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1,00. 


E. Schering’s Malzextract mit 


Kalk Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, welche 
= an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) 
leiden, zu empfehlen. Preis per Flasche M. 1,00. 

a Ohemioalien, deutsche und ausländisohe Speolalitäten 
empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke 
in Berlin N., Chausseestr. Nr. 19. 


Niederlagen in Posen in fast allen Apotheken u. Droguen- 
handlungen. 


dit 
ald en 
Ned B. H. 90 Thorn poft- 
00 ma⸗ wird die auf 2% 
n Jährige Erfahrung 
1 Neſtügte Heilmethode 
5 An in Ferté⸗ 
mpfohlen von un: 
Ionen, welche geheilt 
ugſtigungen befreit 


N Otto Paasche & Co., 
Isch Unterrichtung dient 


bab Teiche gratis und Sudenburg-Magdeburg 


IT die Wird vom einzigen liefern ſämmtliche Küchengeräthe u. Spielwaaren aus Weiß⸗ und 
g chweiz und Deutſch⸗ Zinkblech Nr. I. à 35 Pf., Nr. II. & 40 Pf. pro Stück, bei Abnahme 
75 Fueter'ſche Apo⸗ im Betrage von 50 Mark franco. Spezialität: Eimer u. Fla 
rto 20 Pf. ſchenperſchlüſſe. 
Q. H. 2916.) 


8 85 5 N Sortimentskiſten von 50 div. Artikeln zu M. 20. 
5 vn Khgarnfpinnerei 


i „Mü 

e Sch wzehng er 

ö kur Anfertigung von 
U. N 


ockgarnen. 


Mit dem heutigen Tage eröffnen wir eine Filiale 
unſerer Conditorei Sr. Gerberſtraße Nr. 41 


und bitten um geneigten Zuſpruch 


J. P. Beely & Co. 


Vollkommen waſſerdichte Mäntel 


wärter — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


Dom. Jankowiee verkauft Ab⸗ 
1 ſeiner 


Dom. Marienrode bei 


5 Mur.⸗Goslin hat zu verk.: 
—— — — n 


2 holländer Kühe. 


5 


Weihnacht 1881 


AAaur bevoxrſtehenden Weihnachtsſaiſon bringen wir unſere ſeit 
vielen Jahren beſtehende allgemein bekannte 


Central-Annoncen-Expedition 


der deutſchen und ausländiſchen Zeitungen 
empfehlend in Erinnerung. — Die Beförderung von 


Weihnachts⸗Auzeigen 


jeder Art erfolgt auf das Prompteſte und Billigſte und wird 
auf Wunſch ſtets Rath über die für die betreffenden Anzeigen ge⸗ 
eignetſten Zeitungen, über das typographiſch wirkungsvollſte 
Arrangement, ſowie auch über zweckmäßige Abfaſſung der 
Annoncen ertheilt. — Beſonders günſtige Verträge mit vielen 
Blättern des In⸗ und Auslandes ermöglichen es uns, in den 
meiſten Fällen den Inſerenten vortheilhafte 
Ausnahmspreise 
zu ſtellen. Koſtenvoranſchläge werden bereitwilligft geliefert. 
Gefällige Aufträge, insbeſondere für illuſtrirte Zeitſchriften, 
erbitten wir möglichſt bald, damit die Aufnahme der Annoncen 
rechtzeitig und an guter Stelle erfolgen kann. 


b. L. DAUDE & Co. 


Bureau in Poſen: Lriedrichsſtraße 31, 


ferner vertreten in allen grösseren Städten. 


Zeitungsverzeichniß gratis. 


Griechische Weine 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Flaschen in 12 ausgewählten 
Sorten von Cephalonla, Corinth, Patras 


42 frei — zu 19 Mark. ES 
J. F. Menzer, Neckargemünd. hir kenserordens. 


mit Kapuze 


aus reinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, naturfärbig grau. 3 ſchwarz. 
2 M. 


Ein leichter Wetter⸗Mantel mit Kapuze 

5 agdmantel 1 Aa 5 

55 aiſermantel oder Ueberzieher . 21 „ 
Ein dicker Kaiſermantel oder Ueberzieher warm gefüttert 28—40 M. 
Eine hübſche Loden⸗ Joppen 18-30 „ 
Ein ganzer Herren⸗Anzunn gg . 35—50 „ 
Ein Damen⸗Paletot, modern ſehr kleidſam .. 18-35 „ 
WVWaſſerdichte Loden⸗ Hüte 

für Herren, Damen und Kinder 44—6 M. 

Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirte Loden⸗ 


Stoffe, aus reiner ſteiriſcher Schafwolle werden per Meter oder in be⸗ 
liebigen fertigen Kleidungsſtücken billigſt berechnet und gegen Poſtnach⸗ 
nahme prompt geliefert von der Tuchhandlung 


Joh. Günzberg in Graz (Steiermark.) 


Otto's neuer Gasmotor 


€ um „Moabit und Deſſau, gebaut. 
Bewährteſte, jederzeit betriehsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ 


LT 


Viehwaagen u. Dezi⸗ 
mal: Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen, 
ſchränke u. Kaſſetten⸗ 
Letztere auch zum Ein⸗ 
mauern, empfiehlt die 
Eiſenhandlung von 


Schuhmacherſtraße 17. 


Die wirksamste aller Theerseifen ish 


| Berger’s 
Theerseife 


die 40 pCt. Holztheer enthält und in den 
meisten europäischen Staaten lebhaft in 


Gebrauch steht gegen: 


Hautkrankheiten und 
Unreinheiten desTeints 


Preis pro Stück 60 Pfg. 
Nur echt in grüner Emballage. 
Hauptversand: Apotheker G. Hell. 
Troppau, Oesterr. Schlesien. 
Authorisirte Depots: 


ya — — 
e 
1 


30 ſehr ſchwere 
Maſtochſen 


verkauft 


Dom. Rudnik b. Opalenica. 


9 88 Kühe 
Pfd. lebend 30 Pf. 


Schafe, 


1 ihn, Posen bei H A höhe 
” 1 errn Othe 
1 holländet Bullen, Dr. Mankiewioz. z 
2jährig, „Winteräpfel auch Birnen (Grumb⸗ 


1 holländer Ferſe und 


berſtraße 8. 


Salz⸗ Heringe 
vom diesjährigen Fang, fette Waare 
empfehle à Poſtfaß 9—10 Pfd. ſchwer 


kower) ſind noch abzulaſſen Kl. Ger⸗ 


Heute und morgen 


4 3 M. franko Poſtnachnahme, 
E gänſe. Garantie von 55—60 Stück Inhalt 
R. Adam P. Brotzen, 


Wronkerſtraße 91. Croeslin, Rg.⸗Bz. Stralſund. 


Emser Pastillen 


in Posen in der Branden- 
burg'schen Apotheke, Apo- 
theke R. Kirschstein, Dr. 
Wachsmann'sche Apotheke, 
und in J. Schleyer’s Drog.- 
Handlung, Breitestr. 13; 
in Fraustadt bei Apo- 
theker R. Kugler; in Ple- 
schen bei Drog. F. Ku- 
rowski; in Ra wit sch bei 
M. O. Riemschneider, Apo- 
theker Woita; in Samter 
bei E. Nolte, Apotheker ; 
in Wreschen bei K. Win- 
zewski; in Zduny bei 
R. Wiegmann, Apotheker, 
Engros-Versandt: Magazin 
der Emser Felsenquellen 
in Oöln. 


| 


Die große Niederlauſitzer Tuch⸗ 


Niederlage von 


G. Baumgarten 
in Frankfurt a, d. Oder 


empfiehlt zu ſtreng feſten Fabrikprei⸗ 
fen das Neueſte u. Beſte in Tuchen, 
Buckskins u. ſämmtlichen Tuchſtoffen 
zu Anzügen, Paletots, Kaiſermänteln 
u. Joppen. 
uſterſendungen erfolgen france. 
Agenten mit umfangreicher Be⸗ 
kanntſchaft in Privatkreiſen können 
ſich melden. 


E Spielwanten mumm 


Cataloge an Private gratis bei 


Carl Quehl, 3as:itant, 
Du Aiiruberg. BE 


* 
Geſchäft beſteht über 30 Jahre. 
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von 1 Mark an 
empfiehlt und 
verſendet 


die 
Königl. Preuß. 
und 
Kaiſ. Ruſſ. 


Hofbäckerei 
von 


Y >: - 
Desca Reichel, 
Berlin O,, 
23, Grünſtraße 23. 


Aimrod — Achtung! 


it e ee e 
affung eine n 
Wach tige, die Defte Bezugs- 
quelle zu wiſſen, um mit geringem 
Geldopfer auch ein gutes Jagd⸗ 
gewehr zu erhalten, und kann ich 
durch langjährige Erfahrung und 
Erproben die 


Gewehrfabrik 
Gebrüder Rant in Sal 


jedem Jäger empfehlen; als Spe⸗ 
zialität arbeitet dieſe Fabrik Jagd⸗ 
gewehre nach Engliſchen Syſtemen 
von vorzüglichſtem Material und 
3 ſehr preiswerth. 


u uß. 
Oberförſter Mendte. 


Mit Preisliſten ſtehen franco und 
gratis zu Dienſten. 


Gewehrfabrik 
Gebrüder Rempt. Suhl, 
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Paſſagier⸗Beförderung 
HAMBURG nach NEW-YORK 


via Glasgow 


vermittelſt der berühmten, ſchnellfahrenden, elegant und bequem 
= . Poſtdampfſchiffe der 


„Anchor“ Line. 
Grperilion jeden Dienfag und Freitag. 
Aach Auſtralien: Melbourne, Adelaide, Sydney 


per Poſtdampfſchiff monatlich zweimal. 
‚ Nähere Auskunft ſowie Paſſagebillets ertheilt der durch Kautions⸗ 
leiſtung von Mark 18,000 vom Staate befugte Paſſagier⸗Expedient 


W. Wolf, Hamburg, 


Bergedorferſtraße 1, 
gegenüber d. Berliner Bahnhof. 


Auffallend billig! "SSR 
Der Weihnachts:insverkauf von 
Mänteln, Jaquettes, Coſtumes, 
Morgenröcken, Seidenſtoffen, wollenen 
Kleiderſtoffen, darunter eine große 
Parthie Reſter, beginnt 
Dienſtag, den 15. November er. 


E. Tomski, Neueſtraße 2. 


apeten neueſte Muſter, unglaublich billig; Muſterkarten ver: 


glaublich billigen 1 und ausgezeichnet ſchöne Waare noch 
Rabatt bewilligen zu können. i 
Bonner Fahnenfabrik, Bonn a. Rhein. 
Unterricht in der Stenographie 
ertheilt der Lehrer Hamburger. 
Gebrannte Hollän- finden Rath u. ſichere Hilfe 
dische ee ausser- Damen discret. Frau Lattke, 
ordentlich ergiebiger, kräf- Berlin, neue Königsſtr. 3, prt. r. 
tiger Kaffoe p. Pfd. 95 FP 
8,85 frei ins Haus. 
affee-Import von 
A. K. Reiche & Co. 
Hamburg. 


4 Zimmern wird vom 1. Januar 

geſucht, möglichſt im oberen 

Stadttheil. i 

Offerten B. B. an die Erped. 

dieſer Ztg. 

.:. Poſbaliere 1 möbl Parterte⸗ 
Neinſte Schaumweine, Zimmer zu vermiethen. 


Champagner, Cin aut mit. Immer ahn 


Yefert die Fabri von ſtraße 15 I. Et. vornh., billig zu 
A. Hartmann in Langen ee ed bi an 
bei Frankfurt a. Main ſchon von 17 f. Kab. A Mi an⸗ 
1 M. per Flaſche an und höher. ſtoßendem Kab. f. 1 oder 2 Herren 
Preislite zu Diensten. u verm. Wilhelmsſtr. 13, II. I. 
’ Große Gerberſtraße 41 iſt eine 
— rſchweſel⸗ Self 8 große Remiſe zu vermiethen. 
5 N als 12975 St. Martin 27 Laden nebſt an⸗ 
ce vernichtet fie unbedingt alle grenzender Wohnung au verm. 


rten Hautunreinigkeiten und er- Sofort zu vermiethen 
zeugt 5 kürzeſter Friſt eine Schützenſtr. 19 4—8 Stub. I. Et., 


reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ Schützenſtraße 20 Stall u. Remiſe. 
Bab Stück 50 Pf. bei Apotheker St. Martin 18 iſt eine Wohnung 
Dr. Wachsmann, Pojen, Breslauer⸗ J. Etage zum 1. Januar und eine 
ſtraße, ſowie Apotheker Jasinski, Wohnung III. Etage sofort zu 


Bratheringe vermiethen. Näheres I. Etage links. 
* — —— —— — 
i vom jetzigen Fange, (j i mit guten Zeug⸗ 
Se 10 8 En als Ein Müdchen niſſen, mit den 

elläateſſe, das Faß 9—10 Pfund häuslichen Arbeiten, Wäſche und 


3 Plätten vertraut, melde ſich 
0 8 J 50. unter Poſt -Nachnahme]! Halbdorffraße 3, Hof, 1 Tr. l. 


ou, 
Eine leiſtungsfähi 
P. Brotzen, eilungefäbige 


( Ra 
Cigarren⸗Fabrik ſucht 


_Seöstin, Rede. Staltun. tüchtige Agenten 


Pianinos an für den Vertrieb ihrer Fabrikate an 


Private. Diſtinguirten Herren, die eine 


1. Tlägel Nur Prim Fobrisate. ausgebreitete Bekannkſchaft haben, mit 


bietet dieſe Agentur einen ſehr loh⸗ 
nenden Nebenverdienſt. Adr. unter 
H. o. o. 5141 an Haaſenſtein & 


Vogler in Hamburg. 


Herrenwäſche. 


Magazin vereinigter Berliner 
Pianoforte-Fahriken 


Berlin, Leipzigerſtraſte 30. 
Preis⸗Courante gratis und franco. Pr 
Per 1. Januar wird ein der pol⸗ 


Locomobile niſchen Sprache mächtiger, tüch⸗ 
252 3 tter und Kreis⸗ 1 
A, Sl er Kia Werkäufer, nicc 
K. 55., Berlin, Poſtamt 25. Kale 10 8 N 
— —— ru IT FREE eſu hat, 
Alte Spiritus fäſſer Breslau zu engagiren geſucht. 

N Offerten unter Y. 237 an Rudolf 
werben Bu faufen Aust Adreſſe[Moſſe, Breslau. 

A. B. poſtlagernd Poſen . Kine Fire 
In fürzefter Zeit werden Koſtüme, Eine Wirthſchafterin f 
Mäntel, Geſellſchaftsroben, ſowie um ſofortigen Antritt wird 
Kinderſachen angefertigt, nicht Hit vom Dom. Mlodasko bei 
8 


allein neue Mäntel, ſowie Koſtüme, i . i 
eee 809 den neueſten 4 0 Mat Gehalt inel. Tantieme 
Fagons umgearbeitet. Ein unverh. deutſcher 
Geschw. Heintze, tor 
Große Gerberſtraße Nr. 52. In p e A 
Da die alten Betſchulen geſchloſſen mit guten Zeugnifien, ſucht zum 


ſind, theilen wir mit, daß in unſerer 1. Januar 1882 Stellung als erſter 
etſchule Stellen vacant ſind. oder alleiniger Beamter. Gehalts⸗ 


Der Vorſteher der Nehemias⸗ 
Betſchule. 


Anſprüche mäßig. Gefl. Offerten 
ya: A. P. 30 befördert die Exped. 
h g. 


ſucht unter günſtigen Bedingungen für's Com 


ein ſehr gut em 
zu haben durch E. Auders, 
Mühlenſtr. 26, Hötel Bellevue. 


ſenden auf Wunſch franco und umſonſt; aber nicht an Tapezierer, g 


nicht an Tapetenhändler, nicht an Wiederverkäufer, ſondern nur Gefl. Offerten poſtlagernd R. G. 
an Privatleute, da es uns abſolut nicht möglich, auf dieſe un⸗ Poſen erbeten. 


Meldungen Wreſchen, poſtlagernd 
W 


1 kleine Wohnung von 3 bis 


Meldungen ſchriftlich erbeten. 


* 


erein junger Kaufleute Poſen. Heute Abend: 
sau u ur 185 N uhr, Hühner : Frifaflee, Nehbraten 


im S V r r Saale: Rehrücken 
Or ve empfiehlt 5 
des Herrn Dr. med. 1 E. Mähl_ 


über: Familien⸗Nachrichten. 


Die niederſten Sinne. ae 


mit dem Kaufmann Herrn 


Unſere Mitglieder, Herren und Damen, haben ohne ulius Neuſtadt 
Eintrittskarte Zutritt. en zeigen wir . er⸗ 
5 gebenſt an. 5 
Einen L f rli Ein f be eee Julius Leyſer ‚Michel 
eh ng kautionsfähiger, deutſch und pol⸗ mb e eh, DD & 


ſucht zum ſofortigen Antritt die niſch ſprechender Neuſtadt a.) W d. 13. Nov. 1881. 


Kurzwaarenhandlung von 2 2 Die Verlobung meiner Tochter 
Simon Neufeld. Ziegelmeiſter, 


Hulda mit dem praktiſchen Arzte 
In meinem Tuch⸗ u. Manufaktur: kath. Religion, dem die vorzüg⸗ | Yerın Dr. med. Bernhard Stranz 
waaren⸗Geſchäft kann ſofort ein lichſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 


9 Eee — N a 
04 7 42 Jahr alt, in der letzten Stellung Freunden ſtatk jeder beſonderen Mel 
tüchtiger Verkäufer, 18 Fabre hindurch koätio wird 


dung ganz ergebenſt anzuzeigen. 
der polniſch ſpricht, bei gutem Sa⸗ empfohlen. Antritt per 2. Januar 


lair eintreten. 1882. Gefl. Offerten an Richard Sanitätsrath Dr. Eger * 


D. Davidſohn, Lerrmann, Namslau 1. Schlellen. ale 1551 
Argenau. Für 5 e pr. B 0 d St. 
ee nialwaaren⸗Handlung ſuche i „Bernhar ranz. 
Einen Lehrling einen Lehrling Vrlobte 
ptoir. a ag Di ee ne 
Roſalie mit dem Kaufmann Herrn 
Wilhelmspl. 6 Max Heimann Eduard Pinner bierjelbit beehren 
n in Wreſchen. ſich ergebenſt anzuzeigen. 
irthinnen, . Mädchen f. Allez Emen Geſellen und einen Lehr: | Pinne, den 12. November 1881. 
ch E. Aluders ling verlangt „C. Bader, Moritz Pinner u. Frau, 
eee geb. Marcus. 
Bret r. 23. 
Ein Brenner ſucht Stellung als en- em Als Verlobte empfehlen ſich: 
olontär in einer größeren Brennerei. 11 Herren⸗Con⸗ Roſalie Pinner, 


einen Lehrlin Eduard Pinner. 
a Jerlina Samuel, 


gegründet 
übernimmt Verſi 


gegen Feuers“ 4 | 


+44* all) g 
und Erploficn zu illi 1 
feſten Prämien. 


Julius Breite 


Haupt Agent 11 


Poſen, Bäckerſtr. 


Lambert's Concert‘ 71 
Mittwoch, den 16, N , 
Zehntes seh, 

Streich⸗Konſer 

Anfang 8 ru Bi 420 

M. Bethge, Kap, 


Stadt-Thea 


Dienſtag, den 15. Novbt. 97 


Karl Peiſer, 


Suche zum 1. Jan. eine ev. gepr. — . Cohn jr. _ * | Zum 8. Male: ne 1 
mufikal. Erzieherin. cafts Juſpektoren, Beamte, Guſtau Grün. Unſere Frau 


Rechnungsführer und Aſſiſtenten 
ſuche ich für bald u. zu Neujahr. 


A. Werner, 


Wirthſchafts⸗Inſpektor und 
landwirthſchaftlicher Taxator. 
Breslau, Taſchenſtr. 8, 1. Et. 


Für ein größeres Cigarren⸗ 
fabrikgeſchäft wird ein tüch⸗ 
tiger, intelligenter 


Kaufmann 
geſucht, der befähigt iſt, den 


Poſen. 1 Schrimm. oluiſches Cheall 


Die Verlobung unſerer Tochter Dienſtag, den 15. Novbr. 
miele mit dem eee AR se 5 110 dil 
wiez, Sergeant im Grenadier⸗Regi⸗ n . 

. Ars Indigo und !“ 


ment Nr. 6, beehren wir uns > 
allen Freunden und Bekannten 40 Räuber 1 
ergebenſt anzuzeigen. { le Akten | 
Poſen, den 13. November 1881.] Komiſche Oper in 4 ; 


A. v. Biniewski und Frau. Strauß. en 


f B. Heilbromd 
5 Poſener Vauhütte. Volfögartenth 4. 0 
Außerordentliche General⸗Verſamm⸗] Dienſtag, den 15. 9 oog e 


lung am Dienſtag, den 15. Novem⸗ ; . g 
ber 1881, Abends 6 Uhr in Arndt's Geſang 1 meine Le 


Koch geſucht! 


„Für mein Hotel ſuche zum ſofor⸗ 
tigen Antritt einen jungen Koch 
mit guten Atteſten. Perſönliche 
Vorſtellung bevorzugt. 

Wronke, den 14. November 1881. 


Conradi. 
In meinem Comtoir iſt 


eine Lehrlingsſtelle 


ſofort oder am 1. JanuarſChef ſelbſtſtändig zu ver⸗ 1 

8 > * | Hotel. Kaliſch. Muſik von G ; 

zu beſetzen. ftreten. Kenntniß der Fa⸗ Der Vorſtand. W 858 
Erforderniß: gute Schulbildung brikation, der polniſchen G. Stammer. B. Heilbiz 


und Kenntniß beider Landesſprachen. 


Carmen 


Kl. Ausz. Polka, Quadrill „ 


vorräthig bei 2010 
Karl Pei: 7 


t e Sprache und aller Comptoir⸗ W. Graetz 3 
artwig Kantorowioz, arbeiten iſt erforderlich. gottl . Schwarzen Adler 


Ein Mädchen in geſetzten Jahren Selbſtgeſchriebene Offerten empfiehlt fein vollſtändig neu reno⸗ 


firm im Schneidern und Maſchinen⸗ ; ; in⸗ 
näben, fucht unter beſchedenen An. mit Angabe von Referenzen gerſchtete auf den geehrten reisen, 
Bu et 15 0 1 der werden sub K. 10 poſtl. den Publikum. Hotel - Magen zu 
ausfrau, ſelbiges würde auch gern g; ; 
die Erziehung jüngerer Kinder über hier erbeten. jedem Zuge am Bahnbofe. 
nehmen. Gefl. Offerten unter K.] Ein ſemin. gebild. muſik. Lehrer, Simon, 
Friedrichsſtraße 30. 


H. 100 poſtlagernd Poſen erbeten. ie Fra ap Gre 
Ein Wirthſchafts⸗Aſſiſtent mit prechend, fähig event. alle Ohren⸗ 5 
5 S im ämter zu bekleiden, ſucht, am liebſten Heute: 
uten Emofehlungen, 10 Jahre beim geſſel⸗Wurſt mit Sauerkohl. 
— Liglig fricge Saki. 
Heute Dienſtog 


ach, ſucht per 1. Januar 1882 in Poſen reſp. Auf. Polen, Stellg. 
friſche Wurſt aur a 


Wilhelmsplatz E 


Stellung. Offerten erbeten an In⸗ als Hauslehrer, Organist, Rendant, 
ſpektor Zaſus, Kokoſchütz per Amtsſekretär, echnungsführer. 
Tſchow O. /S. De a 8. 20 poſtlagernd 

Ein Fräulein, moſaiſch, ſucht per ohau 0.-Sohl. erbeten. 


7 9 m er: 
ae beine als Wirthſchafterin. mit Seng, dar J. Golde (Berlin). nt 
G. Cohn in Rogaſen. W. Sobecki, Schloßſtr. 4. Verehelicht. Lieben ig 


Bevor ein Kranker 


ſich zum Gebrauch eines Heil⸗ 
mittels entſchließt, verſäume er 
nicht, bei Richter's Verlags⸗ 
Anſtalt in Leipzig zu beſtellen: 

Urtheile aus ärztlichen 


S Haushalter mit Frl. Mar, 

Keſſelwurſt. . eddenbach bei Fre 

Heute Dienſtag, den 15. Nov. er. Albert Blumenthal mit Nis 
E. Kaufmann, Friedenthal. Herr Ma 

St. Martin Nr. 34. mit Frl. Sophie Bayer, 

Geboren. Ein S9 


Ein Ziegelmeiſter 


D ch 
Kreiſen“, denn die in dieſer Knoebel, on Di. = BON em 
Broſchüre abgedruckten Urtheile 15. Bergſtraß e 15. Ler 5 5 Saus M 225 dem l 
ſind das Reſultat genauer Heute Eisbeine. ) : en. un, 
d. Exped. d. Ztg. : _— — — — Schultz in Boltenhage mat 
— — — — — wiſſenſchaftlicher Ver⸗ k C 1 Tochter: dem Haup ib 
Eine leiſtungsfähige Cigarren⸗ 3 u 8 ? und daher für jeden Bismar Cunnel. Levetzow in Lübben, den a 
fabrik ſucht für Poſen und Um: Werth. a möglicht Dienſtag, friſche Wurſt mit f genſeur und Maſchinen, 


gegend einen ſoliden, mit der 
Kundſchaft vertrauten 


Agenten. 

Gefl. Offerten werden an die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 

Für ein Material- und Mehlge⸗ 
ſchäft und zur Stütze der Hausfrau 
ſuche per ſofort ein gewandtes 
Mädchen moi. Konf., der polniſchen 
Sprache mächtig. Näheres bei Herrn 
Simon Gottschalk, Poſen. 

Für ein größeres Das bekannte und be- 


N Defilationg-Gefgäft Be 
wird ein iger 
Erpedient eee 


a e n abe 5 Ai Adee fu Ober, 
u unter + „in der ed. 7 5 5 
dieſer Zeitung. rb nik bei Apotheker Liess. Erbſen und Haſenbraten. 


Drud und Verlag von W. Decker T Co. (C. Höftel) m Poſen. 


Sauerkohl, Eisbeine. Aidan Maack in Ehren 
Am Mittwoch Großes Extra⸗ Geſtorben: Hauptan 


Fritz Nogalla von Biebe 
Frei⸗Konzert. n de 


vis in Gotha. Kgl. 
Heute, Dienſtag, 
Eis b 


alle Kranken durch das Schrift⸗ 
chen einen ebenſo einfachen 
wie ſicheren Weg zur 
Heilung ihrer Leiden ken⸗ 
nen lernen, erfolgt die Zuſen⸗ 
dung deſſelben gratis und 
franco, ſo daß der Beſteller 
weiter keine Koſten hat, als 
5 Pfg. für ſeine Poſtkarte. 


Sorfinfpeftor -a. D. 
eine 


bei Skrzypezak, Wronkerſtr. Nr. 17. 
Diienſtag, den 15. d. NM N a 
Pökelfleiſch mit Erbſen I Geb. Rechnung 
und Sauerkraut. vetbe Wellenberg, ge 9 


5 8 Berlin. Tiſchle 
Zyburski. St. Martin 21. Karl Marnitz in 


FD ( Selm 
F. M. Mewes, Pa e 
Schützenſtr. 5, Treuenbrietzen. V 
empfiehlt ſein neues baumeiſter Elpel, geb. 
franz. Billard. Potsdam. 


7 
. 2 . ic die Inſerate mit 
Heute Abend Pokelfleiſch mit Für Sprechſag . Pers 3 


